
G

nurnttln

r lkmtäler
wiiovaoer ^agvtatt

Bezugspreis!
Durch Träger monatlich RM . 1.40 einschließlich SORosg . Zustell¬
gebühr , durch die Post RM . 1.76 <ei»schließlich SS Rpsg . Post,
zeitungsgebühren ). Preis der Einzelnummer 10 Rpsg . In Fälle»
höherer Gewalt besteht kein Anspruch aus Lieserung der Zeitung
oder aus Rückerstattung de» Bezugspreise ». Gerichtsstand für beide
Teile ist Neuenbürg sWilrtt .) Fernsprecher 4S4. — Verantwortlich
Ar den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger , Neuenbürg (Württ .)

Nr. 67

parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
Amtsblatt-es Kreises Calw für Neuenbürg unö Umgebung
Hirkenfelöer-, Calmbacher- unö Herrenalber Tagblatt

Neuenbürg » Freitag den 20. März 1942

Anzetgenprets!
Die kleinspaltige Millimeter - Zeile 7 Rpsg ., amtliche Anzeigen
L S Rpsg ., Teztzeil « 24 Rpsg . Schluß der Anzeigenannahme
« Uhr oormittag ». Gewähr wird nnr filr schriftlich erteilte Aus-
träge übernommen . Im übrigen gelten di« oom Werber »! der
deutschen Wirtschaft ansgestellten Bestimmungen . Vordrucke stehen zur
Verfügung . Zurzeit ist Preisliste Nr . S gültig . Verlag und Rotation «,
druck: T . Meeh ' sche Buchdruck« «!, Inh . Fr . Biesinger , Neuenbürg,

199. Jahrgang

U-Vootangriffe durchkreuzen Washingtons Vliine
Knox i« der Zwickmühle

Stockholm, 20. März . (Eig . Funkmeldung.) Ausführungen
des Marine -Staatssekretärs Knox auf einer Pressekonferenz
in Newyork am Mittwoch abend Haben auch in neutralen
Kreisen größtes Aufsehen erregt. Der Marinesekretär gab be¬
kannt, es sei notwendig geworden, die Anzahl der USA-
Patrouillenschiffean der Ostküste und im Karibischen Meer zu
erhöhten, auch verstärkte Flugzeug-Patrouillen einzusetzen und
die Zahl der Küstenschutz-Mannschaften zu verdoppeln. Die
IlSA -Regierung habe sich also, so bttont man in der: oben¬
genannten Kreisen, entgegen ihren ursprünglichen Absichten
und Plänen , gezwungen gesehen, infolge der wachsenden Tä¬
tigkeit deutscher U-Boote in der westlichen Hemisphäre Pa-
trouilleu-Schiffe pon der Nordatlantik-Route, wo sie bisher
zum Schuhe der Material -Trausporte nach England und der
Sowjetunion tätig waren, abzuziehen und in den eigenen Ge¬
wässern einzusetzen. Gerade das aber hat inan in Washington
bisher unter allen Umständen zu permeiden gesucht. Die wach¬
senden Proteste der amerikanischen Haudelsschiffahrt und An¬
zeichen einer passiven Resistenz unter den amerikanischen See¬
leuten, die sich nicht schutzlos torpedieren lassen wollen, hätten
einen Wechsel der Anschauungen erzwungen. Dies könne als
ein beträchtlicher Erfolg der neuen deutschenU-Boot-Tfsen-
stve bezeichnet werden.

USA übernimmt Führung der australischen
Krieysmaßnahmen

Schanghai, 19. März . (Ostasiendienst des DNB .) Der
Uebergang der Führung der australischen Kriegsmaßiiahmen
an die Amerikaner wird aus einer aus Canberra vorliegenden
Meldung deutlich, derznfolge der Ausbildungsplan der austra¬
lischen Luftwaffe völlig geändert wird. Australische Flieger
werden danach in die amerikanischen Einheiten eingsgliedert,

um ihre Ftugkenntuissezu erweitern. Die Zahl der unter dem
bisherigen britischen Ausbildungsplan zwecks Ausbildung von
Australien nach Kanda geschickten Piloten wird herabgesetzt.

Kriegsmaterial für Burma -Front versenkt
Berlin, 19. März. Wie das Oberkommando der Wehrmacht

mitteilt, befand sich unter den Schiffen, deren Versenkung vor
der USA -Küste der OKW-Bericht am 18. 3. meldete, ein
schwer beladener Frachtdampfer von 7000 BRT . Der Tor¬
pedotreffer ritz diesen Dampfer unter Explosionserscheinungen
völlig auseinander. Trümmer der Ladung und Wrackteile flo¬
gen durch die Lust und bedeckten dann in weitem Umfange die
Untergangsstelle. Das U-Boot fuhr an die Trümmer heran
und stellte fest, datz die Ladung aus Muuitionskisten, Flug¬
zeugteilen und Lastkraftwagen bestanden hatte. Aus der Be¬
schriftung ging hevpor, daß der Dampfer und die Ladung nach
Bombay bestimmt waren. Das Kriegsmaterial sollte für die
Verteidigung Indiens und die Verstärkung der Burma -Front
eingesetzt werden. Mit seiner Versenkung hat das deutsche U-
Boot die japanische Kriegführung entlastet und damit von
neuem die Auswirkung des deutschenU-Boot-Krieges auf dem
Siegeszug unseres japanischen Bundesgenossenbestätigt.

Wie weiter mitgeteilt wird, ist das Küstenwachschisf der
USA -Kriegsmarine, dessen Untergang gestern gemeldet wurde,
dicht unter der Küste bei Kap Lookout versenkt worden.

Als eine besonders hohe Leistung ist schliesslich der Ge-
leitzugaugriff bei Tobruk auzusprechen. Bei starker feindlicher
Luftüberwachung und Zerstörersicherung sind die Angriffs¬
verhältnisse, im Mittelmeer schwierig. Der aus dem Gelciizug
versenkte 8ÖOO BRT .-Tauker war mit Lieferung für Tobruk
voll beladen. Mit der Versenkung dieses Nachschubs unterstützte
das deutsche Unterseeboot die Kämpfe des deutschen Afrika¬
korps.

Immer neue vergebliche Angriffe
Heftige Abwehrkiirnpfe— Bombardierung der Flugplätze auf Malta fortgesetzt

DRV. Aus dem Aührerhauptquartier , IS. März. Vas
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

„Auf der Halbinsel kertsch scheiterten erneute, mit ge¬
ringerer Kraft als an den Vortagen geführte Angriffe des
Feindes. Im Donezgebiel schlugen deutsche und rumänische
Truppen mehrere heftige Angriffe unter hohen Verlusten
für den Gegner ab. Eigene Gegenangriffe verliefen erfolg¬
reich. Auch an anderen Stellen der Ostfront sind noch hef¬
tige Abwehrkämpfe im Gange.

In Nordasrika richteten sich wirkungsvolle Angriffe
deutscher Kampfflugzeuge gegen militärische Anlagen der
Festung Tobruk.

x Die bei Tag und Nüchk fortgesetzte Bombardierung von
Flugplätzen der Insel Malta verursachte heftige Explosio¬
nen und Brände.

Im Mitlelmeerraum wurden in Luftkämpfen echt feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen und drei am Boden zerstört.

Der Leutnant Strelow. Flugzeugführer in einem Jagd¬
geschwader, schoß am gestrigen Tage an der Ostfront sieben
sowjetische Flugzeuge ab."

Der ilalienMe Webemachlübericht
DNB. Rom,  IS . März. Der italienische Wehrmachts¬

bericht vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An

der Lyrenaika - Front  nichts von Bedeutung.
Die Luftwaffe war wiederum über Malta  in Tätig¬

keit. Drei Flugzeuge wurden am Boden zerstört. Deutsche
Jäger schossen im Lustkampf acht feindliche Flugzeug« ah."

Oer finnische! Heeresbericht
DNB. Helsinki, 19. März. Der finnische Heeresbericht

lautet : »Auf der Karelischen Landenge stellenweise leb¬
hafte Feuertätigkeit der Artillerie und der Infanterie . Aus
der Aunus-Landenge zersprengte die finnische Artillerie
kleinere feindliche Abteilungen und zerstörte Feldbefesti-
gungencvEs wurde festgestellt, daß eine feindliche Abtei-
lung./oie vor zwei Tagen unsere Stellungen angriff, ins¬
gesamt über 100 Mann an Gefallenen sowie einige Dutzend
an Gefangenen verlor. Eine bedeutende Menge Infante¬
riewaffen darunter automatische Gewehre und leichte
Granatwerfer , wurden erbeutet. An der Ostfront wurde
der Angriff einer feindlichen Abteilung gegen eine unserer
Feldwachen abgewiesen und der Feind vertrieben. Die
Spähtrupptätigkeit war weiterhin lebhaft."

Heldentat spanischer Skikompanie.
DNB. Madrid, 19. März. Die Zeitung „Informaciones"

berichtet von der Heldentat einer spanischen Skikompanie,
die im Februar bei 82 Grad unter Null einen von den
Bolschewisten eingeschwü-nen deutschen Stützvnvkt er¬

setzte. Nach einem Marsch von 30 km durch Schnee und Eis
trafen die Spanier endlich auf den Feind, der sie mit einer
großen Uebermacht angriff. Doch getreu dem Befehl ihres
Generals Munoz Grande, der ihnen laufend durch Funk
Nachrichten über den Stand der eingeschlossenen Truppen
gab, erfüllten die Freiwilligen ihre schwierige Aufgabe,
und nach zwei Wochen schwerster Kämpfe, bei denen die
Handwaffe infolge der Kälte versagte, konnten sie den
deutschen Kameraden die Hand reichen und gemeinsam mit
ihnen den Feind weiter zurückwersen. „Die deutsch-spani¬
sche Waffenbrüderschaft", schließt „Informaciones" den
Bericht, „hat im Kampf gegen den Bolschewismusfür ein
neues Europa ein neues Ruhmesblatt errungen".

Wie-er Or-nung auf Lava
Niederländischer Geheimsender übernommen.

Zur Lage auf Java liegen in Tokio zahlreich» Berichte
vor, die zeigen, das seitens der japanischen Militärbehörden
weitgehende Anstrengungen gemacht werden, um das Leben
wieder in normale Bahnen zu lenken. Allenthalben wurde
die Bevölkerung, soweit sie während der Kampfhandlungen
die Städte und Dörfer verlassen hatte, aufgefordert, zuruck-
zukehren. Die Läden sind größtenteils wieder geöffnet, und
der Verkehr ist bereits wieder ausgenommen worden. Die ja.
panischen Behörden haben inzwischen die englischen, ameri¬
kanischen, Tschungkinger und niederländischen Banken über¬
nommen. Die Chinesen wurden von der Militärverwaltung
vor antijapanischer Betätigung gewarnt. In Batavia fand
eine große Massenversammlung der Chinesen
statt, wobei zur Zusammenarbeit mit Japan  für
den Aufbau Großasiens aufgefordert wurde. Gleichzeitig
sicherten di? Militärbehörden den Chinesen, die in Nieder«
ländisch-Jndien einen beträchtlichen Teil der Bevölkerung
ausmachen, den Schutz und das Recht werterer geschäftlicher
Betätigung zu. In den Vororten Surabajas sind die japani¬
schen Truppen ebenso wie in den übrigen Oelgebieten eifrig
damit beschäftigt, die Oelbrände  zu löschen und die zer¬
störten Anlagen wieder in Betrieb zu bringen. Für die Ge¬
biete von Ost-Java erließen die Behörden einen Plan zum
schnellen Aufbau.

Wie„Tokio Asahi Schimbun" aus Surabaja meldet, hat¬
ten die Niederländer vor etwa drei Jahren dort in einem
Vorort einen Geheimsender  errichtet, der bei Beginn
des europäischen Krieges sein? Tätigkeit aufnahm. Der Sen¬
der wird nunmehr von der japanischen Militärbehörde be¬
nutzt. Die Schneider in Nieberländisch-Jndien. so schildert
der Berichterstattert deS Blattes weiter seien gegenwärtig
mit der Herstellung japanischer Flaggen.  Sie nun¬
mehr das Straßenbild beherrschen, beschäftigt Die Behörden
hätten den Gebrauch des Wortes„Japan" verboten, da nur
noch der Ausdruck„Nippon" angewandt werden dürfe. In
den Dörfern und Städten übten niederländische Polizisten
ihre Tätigkeit Wüter aus. Wenn nicht die Soldaten und die
zerstörten Gebäude an den Krieg erinnerten, so könne man
kaum glauben, daß Java jemals Schauplatz blutiger Kämpfe
war.

«v Der Sonntag nach dem Heldengedenktaggehört der
Jugend. In ihr wirft die kommende Ordnung in der Wett
ihre Schatten voraus. Es ist deshalb nur begreiflich, wenn
der Führer und sein Werk bedingungslose Gefolgschaft in
der Jugend finden. Dieses Werk erfordert Opfer, was uns
gerade jetzt sehr sinnfällig die zweieinhalb Jahre der
Kampfzeit des gegenwärtigen Krieges bewiesen haben. Die
Idee des Volkes, der Dienst an der Gemeinschaft geben
unserem Leben das Übergreisende Ziel. Und darauf wird
am 22. März unsere Jugend feierlich verpflichtet. Sie soll
sich damit der Größe dessen bewußt werden, was die Zu¬
gehörigkeit zum deutschen Volke bedeutet, aus dem alles
stammt, was sie umgibt. Dieser Gemeinschaft soll das
Denken und Dienen der Jugend gehören. Diese Jugend
ist nun in den Jahren, da sich das Herz dem Leben weit
austut. da der Mensch nach Idealen hungert. Unsere Ju-
gend wird verpflichtet zur Treue gegen das Ganze, sie be¬
kennt sich damit zu einer göttlichen Ordnung. Wer dem
Volk dient, bejaht Gottes Willen, denn Völker sind Gottes
Schöpfung. Das gibt der Verpflichtung die Tiefe. Dieser
22. März wird dem Führer die Bestätigung seines Ver¬
trauens erbringen, das er in den Frzedensjahren wieder¬
holt auf den Reichssporttagen in Nürnberg zum Ausdruck
brachte. Mit stolzer Gewißheit stellte damals der Führer
fest, daß die deutsche Jugend nicht nach Nürnberg gekom¬
men sei, weil es ihr befohlen wurde, sondern weil das
Herz es ihr befahl. Und das ist ja das Merkmal allen Ein¬
satzes der Juaend

Zur gleichen Stunde werden in allen Gauen die Zun¬
gen und Mädel antreten zum Zeichen, daß st« zusammen-
gehören und unter derselben Fahne und unter demselben
Schicksal stehen. Sie gehören zu uns und wir zu ihnen Es
ist eine Ehre, schon in jungen Jahren mit den großen Auf¬
gaben der Zeit vertraut gemacht zu werden. Das verlangt
Treue und Zucht und Ehrfurcht. Ehrfurcht vor der großen
Geschichte der Deutschen, wie vor der Leistung der älteren
Generation, die das Reich erkämpfte, in das nun die Jun¬
gen hineinwuchsen. Mir die Zehnjährigen ist der kom¬
mende Sonntag der große Tag der feierlichen Aufnahme
m die Gemeinschaft der nationalsozialistischenJugend
überhaupt. Für die 14-Jährigen, für die das Leben der be¬
wußten Pflichterfüllung in dem Uebergang von Schule zu
Beruf in seine Rechte tritt, erfolgt die feierliche Über¬
nahme in die Hitlerjugend, also vom deutschen Jungvolk
bezw. Jungmädelbund in die eigentliche Hitlerjugend
bezw. in den Bund der deutschen Mädel. Zur bleibenden Er¬
innerung an die Stunde wird den verpflichteten Jungen
und Mädeln ein Gedenkblatt mit dem Bild des Führers
überreicht, dessen Aushändigung mit persönlichem Namens»
aufruf und einer Ehrung durch den Hoheitsträger verbun¬
den ist.

Für die künstlerische Ausgestaltung der Feiern anläß¬
lich der Verpflichtung der Jugend hat die nationalsozialisti¬
sche Bewegung alle Mittel und Möglichkeiten bcreitgestellt.
Da der Tag der Verpflichtung der Jugend ein Festtag de»
ganzen Volkes ist und im besonderen zugleich ein Ehrentag
für die deutsche Familie, sind die Eltern und nächsten Ver¬
wandten der zur Verpflichtung gelangenden Jugendlichen
durch den Hoheitsträger der NSDAP und den Führer der
HI nicht nur zu der Feier selbst, sondern auch zu den an
dm Vortagen angesetzten festlichen Veranstaltungen ein-
geladen. Dr. Goebbels hat die deutschen Theater angewie¬
sen, sich weitgehend in den Dienst dieser Veranstaltungen
zu stellen und seinerseits einen größeren Beitrag für die
künstlerische Ausgestaltung des Vorabends des Verpflich¬
tungstages zur Verfügung gestellt. Den Eltern der zur
Verpflichtung gelangenden Jugendlichen gilt ein voran¬
gehender persönlicher Besuch des Hoheitsträgers zusam¬
men mit dem HI-Führer und der Führerin des VdM. Am
22. März verpflichten sich1.1 Millionen deutsche Knaben
und Mädel freiwillig auf den Führer. Der Tag der Ver¬
pflichtung verpflichtet auch alle Erwachsenen, insbesondere
die Eltern, ihr Bestes zu tun, um die Jugend in der Er¬
füllung ihrer kommenden Aufgaben zu unterstützen.

„Großbrttannie« schwer verwundet"
Weitere Einschränkungsmatznahmen.

Der parlamentarischeUnterstaatssekretär im Kriegsmi-
nisterium, Lord Croft, erklärte dem„Daily Expreß" zufolge
in einer Rede in Colchester, Großbritannien sei durch dl»
Schläge, die es 15000 Meilen von seinen Küsten,entfernt er¬
litt, „tief und schwer verwundet". Jeder Engländer muffe
sich jetzt schwören, mehr für sein Land zu tun. Alles, was
er habe, und alles, was er sei, müsse jeder Engländer für
die Verteidigung seines Landes und seines Bruders dem
Empire zur Verfügung stellen. Jeder Mann und iede Frau
sollen wirkliche Opfer bringen, damit man mehr Schiffe be¬
komme. Niemand dürfe daran zweifeln, daß die Gefalir„ iu
der England gegenwärtig schwebe, großer sei als im Juli

Nachdem bereits am Dienstag der Lortzp>üjrdent des
Kronrates, Sir John Anderson im Rundfunk die englische
Bevölkerung auf weitere Ein sch,r au kungs Maß¬
nahmen  vorbereitet hat, teilte uw R n̂tsvoch ein Kommen¬
tator mit daß auch Kohle, Gas und Elektrizität weiter ratio¬
niert unä noch weniger Omnibusse unä Zuge
würden. In einigen Wochen werde Sir Kmgsley Wood wei¬
tere Anforderungen zu stellen haben. Die bisherigen Anstren¬
gungen genügten noch nicht: „England mutz Hunter le¬
ben,  harter arbeiten, härter kämpfen. Das bedeutet mctzi.
als nnr eine Schraube schärfer mnudreben."
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40 Lahre Soldat
rüstitärdienstjublläum des Generals der Itzsanlerie Oßwald

bld. Der Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß,
General der Infanterie Erwin Obwald»  begeht am 22.
März  sein vierzigjähriges Militärdienstjubiläum.

General der Infanterie Oßwald wurde am 25. Juni
1882 in Tübingen als Sohn des späteren Generals Her-
manp von Oßwald gehören , der am 28. 11. 1914 als Kom¬
mandeur der 53. gem. Landwehrbrigade vor Berdun fiel-
Am 22. März 1902 trat er aus dem Kadettenkorps als
Keutnant beim 8 . württembergischen Infan¬
terieregiment  Nr . 128 „Grotzherzog Friedrich von
Laden " in Straßburg ein , dem er bis zum Ausbruch des

, Weltkrieges angehörte.
lieber die Kriegsakademie ging sein Weg zum Großen

Generalstab , mit dem er itn August 1914 ins Feld rückte.
Im Herbst 1914 wurde er Hauptmann.  Später kam
er in besonderem Auftrag nach Sofia und Konstantmopel
zur bulgarischen und türkischen Heeresleitung . Im Früh¬
jahr 1916 war Hauptmann Oßwald als Kompanie - und
Batäillonsführer beim Grenadierregiment König Karl (5
württ .) Nr . 123 in vorderster Linie an der Upernfront.
dann wurde er wieder für Spezialkommandos verwendet
So war er mit der Führung der Feldflieger -Abteilung 18
beauftragt , nachdem er schon als Leutnant bei einem
Fliegerbataillon zum Beobachter ausgebildet worden war.
Ende 1916 wurde er als Verbindungsoffizier bei der öster¬
reichischen Armee verwundet , er blieb aber bei der Truppe.
Am 28. Dezember 1916 wurde Hauptmann Oßwald dem
Generalstab der 26. (württ .) Landwehrdivision zugeteilt,
und am 18. Mai 1917 als Erster Generalstabsoffizier in
den Generalstab der 221. Infanteriedivision versetzt. Kurz
vor Ende des Krieges kam er noch zum Generalstab des
VIII. Reserve-Korps.

Nach dem Weltkrieg trat Hauptmann Oßwald in die
Reichswehr ein. wo er bald wieder in Generalstabsstellun-
gen verwendet wurde . Am 1. Oktober 1923 wurde er
Major,  im Jahre 1928 war er beim Infanterieregiment
13 als Kommandeur des 2. Bataillons in Ulm . Seit
1. Februar 1929 Oberstleutnant,  wurde er 1930
als Abteilungschef ins Reichswehrministerium versetzt und
im Oktober 1931 zum Oberst  befördert . 1933—36 war
er Infanterie -Führer V und Wehrersatzinspekteur in Kas¬
se  l. Am 1. Mai 1934 wurde er Generalmajor,  am
7. März 1936 Kommandeur der 9. Division in Gießen
und am 1. April des gleichen Jahres Generalleut¬
nant.  Mit dieler Division war er am Sudeteneinmarsch
beteiligt . Am 1. Dezember 1938 wurde er General z.ch. B
beim Generalkommando V. AK. Seit Ausbruch des Krie¬
ges ist er Befehlshaber im Wehrkreis V und seit dem
1. Dezember 1940 General der Infanterie . ,

Mit diesen Daten und Angaben ist nicht nur ore Lauf¬
bahn eines hervorragend befähigten Offiziers gekennzeich¬
net : hinter ihnen verbirgt sich für jeden , der den General
kennt, eine Fülle unermüdlicher Arbeit . Seit vielen Jah¬
ren kennt der Befehlshaber keinen Sonn - und Feiertag.
Der Ausbildung der Truppe gilt seine ganze Sorge.

Er sieht es als seine vornehmste Aufgabe an , der Front
einen hervorragend ausgebildeten Ersatz zu liefern und
jedem einzelnen Soldaten durch eine gute Vorbereitung
für den Kampf die unbedingte Ueberlegenheit über jeden
Gegner mitzugeben . Den Erfolg dieser Arbeit haben die
Kommandeure der Front wiederholt bestätigt.

General der Infanterie Oßwald  ist in seiner Persön¬
lichkeit geprägt von starker Energie und strengem Pflicht¬
gefühl. daneben hat er auch vielseitige geistige und künst¬
lerische Interessen . Er verbindet in sich bestes Soldaten¬
tum mit geistiger Aufgeschlossenheit zu jener Harmonie,
die in der Srldatengelchichte oft an militärischen Führern
heroorgehoben wird

Auch in der Öffentlichkeit ist General Oßwald eine be¬
kannte Erscheinung . Mit Württemberg und dem
Elsaß  ist er durch viele Jahre seiner militärischen Dienst¬
zeit aufs engste verbunden . Ueberall . wo er die Wehrmacht
ln der Öffentlichkeit vertritt , wird ihm von der Bevölke¬
rung die Ächtung entgegengebracht , die seiner verantwor¬
tungsvollen Stellung und seiner starken Persönlichkeit ge¬
bührt.

So ist General der Infanterie Oßwald im ganzen
Wehrkreis  V ein Borbild straffer militärischer Dienst¬
auffassung und nie rastender Arbeit , zu dem seine Unter¬
gebenen mit Verehrung aufblicken. An seinem Ehrentag
den er auf der Höhe des Lebens begeht , wird man seiner
auch an vielen anderen Stellen im Wehrkreis gedenken.

Der To- esmmsch nach Warschau
Jeder 1». Deutsche wurde erschaffen.

DNB Posen , 18. März . Der Prozeß gegen die polnischen

viele deutsche Volksgenoffen hingem
teten . ist so weit vorgeschritten , daß etwa die
gen vernommen worden ist. ""
daß die Mißhandlungen bri
Bekundung des einen Zeug«

so

Hälfte der Zeu-
Alle sagten übereinstimmend

brutalster Art waren . So
en der Hauptangeklagte,

t nath

,ere Hauptmann Drzewiecki, zugeseHen, wie "Deutsche, dir ẑu-
ammengebrochen und auf Wagen geladen wurden , von den
poimjchen Leuten mit Baloneltsttchen unvRotven-
schlagen  schwer mißhandelt worden sind. Ein anderer
Zeuge, der auch auf einem solchen Wagen verwundet gelegen
hatte, wurde trotz seiner schweren Verletzung von den un¬
menschlichen Polen aus die Straße geworfen . Zu dem Fall,
in dem der Hauptangeklagte jeden 10. Mann heraustreten
und sich mit erhobenen Händen an die Wand stellen ließ, er¬
klärte der Angeklagte , er habe nur die Fluchtverdächtigen
ausgesucht und an die Mauer stellen lasten, um eine Uiuchi
zu verhindern . Dem wurde entgegengehalten , daß keiner der
mißhandelten Deutschen, ' von denen viele ihr Leben lassen
mußten , an Flucht dachte. Auf di« Frage eines polnischen Un¬
teroffiziers , wieviele er abzählen sollte, hatte der Hauptmann
die Zahl SO genannt.

Bolschewisten wollen Besetzung Irans ausdehne «.
Die letzten Nachrichten aus dem Iran besagen, daß die

Sowjets Vorbereitungen für eine systematische Ausdehnung
ihrer Besetzungszone nach Süden treffen . Man nimmt an,
daß über die Räumung dieses bisher von den Engländern
besetzten Gebietes geheime Abmachungen zwischen Eden,
Cripps und Stalin in Moskau getrosten worden und . Nord-
iran ist durch die Sowjets bereits praktisch okkupiert, und die

stehen
der i

m. Durch das Eingreifen der Sowiets und der Englän¬
der in die inneren Verhältnisse Irans ist eine vollstän¬
dige Zerrüttung des Handels und der inneren Sicherheit
eingetretein Die Zentralregierung in Teheran „regiert " nur

- - . , . . ^noch dem Namen nach. Sie kann
durchsetzend

auf keinem Gebiet mehr

Aussaat und Ernte sind Cure Schlachten
Aufruf des Reichsmarschallsa« das deutsche Landvolk

CS

DNB Benin . 18. Mürz . Der Netchs-mavjchau des Groß-
deutschen Reiches, Hermann Göring , erläßt folgenden Ausruf
an das deutsche Landvolk:

„Deutsches Landvolk l Später als sonst könnt Ihr in die¬
sem Jahre an die Frühjahrsbestellung gehen ; Unmengen
von Schnee und eisiger Frost haben den Beginn der Arbei¬
ten auf den Feldern ungewöhnlich lange hinausgezögert.
Jetzt endlich weicht der Winter , der seit über einem Jahr¬
hundert der längste , ärgste und hartnäckigste war , und vor
Euch liegen nun Wochen und Monat « angespanntesten und
härtesten Einsatzes.

Führer und Volk erwarten von Euch, daß Ihr auch in
diesem Jahre wieder mit bewährter Kraft und Zähigkeit
Eure Pflicht erfüllt . Gerade in den Kriegsjahren habt Ihr
unter schwierigsten Arbeitsverhältnissen aufs neue bewiesen,
was deutscher Bauernfleiß und deutsche Lauernkrast selbst
bei ungünstiger Witterung zu leisten vermögen . Ihr habt
trotz der arbeitshemmenden wochenlangen Nässe im letzten
und vorletzten Sommer und der bitteren , an Dauer und
Schärfe kaum dagewesenen Kälte in drei Kriegswintern bei
Mangel an Arbeitskräften und vielfach auch an Betriebs¬
mitteln die Euch gestellten Anforderungen erfüllt und dabei
zeitweise fast übermenschliche Anstrengungen auf Euch ge¬
nommen . Es gibt nicht einen Volksgenossen, der diese von
Euch vollbrachte gewaltige Leistung nicht rückhaltlos aner¬
kennt, und wenn ich Euch heute, Ihr Landmänner und vor
allem Euch, Ihr Bauersfrauen , die Ihr die schwerste Bürde
aller Schaffenden tragt , dafür danke, so tue ich es im Na¬
men Aller , die das tägliche Brot aus Eurer Hände Arbeit
empfangen.

Auch dieses Jahr verlangt von Euch gleiche, ja sogar noch
höhere Leistungen . Was unter den Kriegsverhältniffen mög¬
lich ist, um Eure Arbeit zu erleichtern und zu fördern , habe
ich getan . Ich weiß , daß Eure größte und dringendste Sorge
der Beschaffung der notwendigen Arbeitskräfte  gilt.
Solange deutsche Bauern , Bauernsöhne und Landarbeiter
in großer Zahl an der Front stehen, müßt Ihr Euch mit
Kriegsgefangenen und Ausländern notdürftig behelfen und
sie durch tägliche Anweisung zu brauchbaren Hilfsarbeitern
heranziehen . Auch die Kräfte , die jetzt für Euch aus den neu
besetzten Gebieten im Osten herbeigeschafft werden , werdet
Ihr zweckentsprechend einsetzen müssen, damit sie Euch bei
Eurer schweren und entsagungsvollen Arbeit wirksam unter-
stützen.

Darüber hinaus sollen in Zukunft auch alle auf dem
Lande und in den Landstädten noch einsatzfähigen heimi¬
schen Arbeitsreserven  für die Landwirtschaft her¬
angezogen werden . Durch eine neue Verordnung habe ich
diesen zusätzlichen Arbeitseinsatz auf dem Lande geregelt.

Auch für die Bereitstellung von Düngemitteln  ist
gesorgt . Die Erzeugung wurde auf das äußerste gesteigert.
Auf der Reichsbahn rollen für den Transport von Dünger
und Saatgut alle nur irgend verfügbaren Waggons . In der
Treib st offzuteilung  sind zugunsten der Landwirt¬
schaft in allen Gewerbezweigen der übrigen W rtschaft er¬
neut starke Abstriche gemacht worden , da die Einziehung
der Pferde für Wehrmachtszwecke nur über den Schlepper¬
einsatz auszugleichen ist. Der aus Kriegsgründen zeitweise
stark abgedrosselten Landmaschinenindustrie  sind
zur vermehrten Erzeugung der notwendigsten landwirt¬
schaftlichen Geräte besondere Rohstoffkontingents zugeteilt
worden . Ebenso haben die Ersatzteilbeschaffungswerkstätten

Kamos und Sieg des deutschen Soldaten drangen vor dem
7eino . Aussaat und Ernte sind die Schlachten , die Ihr zu
hlagen »wd ) u gewinnen habt . Erfüllt Eure Aufgabe mit
mzer Hingabe und größtem Eifer . Front und Heimat und
amenklich auch unsere tüchtigen Rüstunasarbeiter ver-

zur Durchführung der Reparaturen »me besonder« Forde¬
rung erfahren.

Geht seht an die Arbeit , sobald die Witterung es er¬
laubt ! Die Richtlinien für die Anbauplanung und die Be-
triebsausrichlung habt Ihr bereits von Eurem Bauernfüh.

rer erhalten . Eure Arbeit i^ genau so kriegsentscheidend wie

jchl>
ganzer . , ,
namentlich auch unsere tüchtigen Rüstungsarbeiter ver-
trauen darauf , daß Ihr Ihnen auch für die Zukunft die Er-
nährung sichert.

Habt in Eurer Dorfgemeinschaft auch Verständnis für
die Nöte des Nachbarn.  Fehlt auf einem Hof der
Betriebsleiter , fehlt eine Arbeitskraft , ein Pferd oder ein«
Maschine, so springt freiwillig ein und helft , wo Ihr nur
könnt . Auf jeden Hektar kommt es an ! Sorgt alle dafür , daß
der deutsche Boden in diesem dritten Kriegsjahr die höch¬
sten Erträge bervorbrinot!

Der Führer hak in seiner Rede vom 30 . Ianuac die Be¬
deutung der landwirtschaftlichen Erzeugung für das deutsch«
Volk klar herausgestellt . Ich weiß , daß Ihr alles daransehen
werdet , das in Euch gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen ."

pflia'i der Oaheimgebliehenen
Einsatz zusätzlicher Arbeitskräfte.

Der Mangel an Arbeitskräften in der Landwirtschaft
macht es erforderlich , jede geeignete und noch nicht voll
ausgenutzte Arbeitskraft zur Arbeit in der Landwirtschaft
heranzuziehen . Während die wehrfähigen Männer an der
Front kämpfen , ist es Pflicht der Daheimgebliebe-
nen,  besonders auch der Frauen und Jugendlichen in den
Dörfern und kleinen Landstädten,  mitzuhelfen,
die Versorgung des deutschen Volkes mit Lebensmitteln zu
sichern.

Um diesen notwendigen Einsatz zu fördern , hat der Be¬
auftragte für den Vieriahresplan , Reichsmarschall Göring,
am 7. März 1942 die „Verordnungüber den E i n-
fatz zusätzlicher Arbeitskräfte  für die Ernäh¬
rungssicherung des deutschen Volkes" erlassen . Darnach
können Personen auf dem Land « und in Landstädten,
denen nach Alter , Familienstand und Gesundheitszustand
sowie nach ihrem Pflichtenkreis die Aufnahme landwirt¬
schaftlicher Arbeit zuzumuten ist, insbesondere Personen,
die schon in der Landwirtschaft tätig gewesen sind» von den
Arbeitsämtern auf begrenzte Zeit verpflichtet wer¬
den , sich dem für ihren Wohnsitz zuständigen Ortsbauern¬
führer zum Einsatz in landwirtschaftlicher Arbeit gegen
ortsüblichen Lohn zur Verfügung zu halten . Der Orts-
bauernführer  bestimmt den jeweiligen Arbeitsplatz.
Mit der Bekanntgabe des Arbeitsplatzes an den Dienstver¬
pflichteten wird für die Dauer der Zuweisung ein Ar-
deitsverhältnis  zwischen dem Betriebsführer und
dem Dienstverpflichteten zu den für die Arbeitsstelle maß¬
geblichen Arbeitsbedingungen begründet . Der Ortsbauern - '
sichrer hat Dienstverpflichtete , welche die ihnen zugewiesenr
Arbeit ohne berechtigten Grund verweigern,  dem Ar¬
beitsamt zu melden . Die Arbeitsverweigerung ist unter
Strafe  gestellt . Außerdem verlieren die dienstvervflich-
teten Selbstversorger , die die ihnen zugewiesene Arbeit
ohne berechtigten Grund ablehnen , den Anspruch auf
Selbstversorgung.

Illusionen über Japan zerstört
Wahrheit über Seeschlacht von Java dringt dnrch

Der Bericht , den die britische Admiralität nach langem
Zögern über den unglücklichen Verlauf der Seegefechte
vor Java ausgegeben hat , hat die englische Oeffentlichkeit
stark erschüttert . Noch jetzt finden sich verärgerte , ankla¬
gende und erbitterte Stellungnahmen in Londoner Zeitun-

, gen. So lagt der „Daily Telegraph " u. a ., zwar lägen
in London noch immer keine genauen Berichte über die
Schlacht in der Java -See vor . doch lässt sich aus den Ver¬
lautbarungen nicht eindeutig erkennen , ob überhaupt ein
einziges der englisches, australischen , holländischen und
amerikanischen Kriegsschiffe, die an dieser Seeschlacht teil-
nahmen , noch auf dem Wasser schwimme. Der Perlust von
fünf Kreuzern und sieben Zerstörern fei für die Verbün¬
deten ein schwerer Schlag , zumal ihre Flotte ohnehin schon
mitgenommen und dann auch mit anderen Aufgaben über¬
lastet sei. Ob die Japaner in dieser Seeschlacht ebenfalls
Verluste erlitten , wisse man in London nicht. Gleich wie
es auch sei, ändere es nichts an der Tatsache , daß die Ver¬
bündeten wieder einmal ein« schwere Schlappe erlitten
hätten.

Der Washingtoner Korrespondent des gleichen Blattes
berichtet, die amerikanische Presse nehme kein Blatt vor
den Mund und versuche auch nicht die Tatsache zu ver¬
tuschen, daß die Iapar »er einen lOOprozentigen
Seesieg  in der Java -See errungen hätten und keines
der verbündeten Kriegsschiffe aus der Seeschlacht zurück¬
gekehrt  fei . Auch die „Do>ln Mail " verweist in ihrem
Leitartikel auf die schwere Niederlage und bedauert ^ daß
den verbliebenen Kriegsschiffen nur eine noch größere Last
aufgebürdet sei. Das Blatt benutzt die Gelegenheit , seiner
Unzufriedenheit über die englische Kriegspropaganda Luft
zu machen und bezeichnet sie als „eines der größten und
dunkelsten Mysterien dieses Krieges ".

Der Melbourner Korrespondent der „Daily Mail " ver¬
sucht in einem langen Bericht ein Bild von dem Ablauf
der Seeschlacht an Hand von Augenzeugenberichten in
Australien gelandetcr Ueberlebender zu entwerfen . Dabei
schreibt er u . a .: „Nach diesem Augenzeugenbericht zu ur¬
teilen , tötete dieser Sieg der Japaner auch die letzte der
die Schlagkraft Japans geringschätzenden britischen Illu¬
sionen" . Denn man habe doch von jeher in England gesagt,
die japanische Marineartillerie tauge nichts . Die lieber-
lebenden feien aber einstimmig der Auffassung , daß die
japanische Schiffsartillerie ganz erstklas¬
sig  stl-

Ote Besetzung Gumairas
Alle Stützpunkte in japanischer Hand.

DNB . Tokio, 19. März . In einem Frontbericht von
„Tokio Asahi Schimbun " aus Sumatra wird sestgestellt,

daß mit der Besetzung der bedeutenden Hafenstävt Pai
dang  an der mittleren Westküste alle wichtigen Stütz¬
punkte dieser großen Insel in japanische Hände gefallen
sind. Das Blatt erinnert daran , daß die Operationen ge»
gen Sumatra mit der Landung von Fallschirmtruppen bsj
Palembang begannen , und weist auf die große strategisch«
Bedeutung hin , die gerade Sumatra für weiter » Opera¬
tionen im Indischen Ozean zukommt.

Schnelle japanische Truppen sind am 18. S. in die Hco
fenstadt Padang auf Sumatra eingezogen . Padang iß
nächst Benkulm der wichtigste Hafen auf Sumatra am
Stillen Ozean . Auch die Hafenanlagen von Emma -Haven
wurden von den Japanern besetzt. Die in Padang eilig«»
zogenen japanischen Einheiten haben «inen Marsch von
mehr als 500 km durch unwegsames Gelände hinter sich.
Die Truppen legten im Tagesdurchschnitt rund 80 km zu¬
rück. Die Niederländer leisteten bei der Annäherung der
japanischen Truppen an Padang keinen nennenswerten
Widerstand.

Zu den erfolgreichen Operationen der Japaner aus
Mindoro wird bekannt , daß sie in engster Zusammenarbeit
zwischen der Armee » der Marine und den Luftstreitkräften
durchgeführt wurden . Die Insel befinde sich nunmehr völ¬
lig unter der Herrschaft japanischer Streitkräfte.

Schonan wird japanisches Schiffsbauzentrum.
Kosaburo Matsui , ein' Direktor der Schwerindustrie -G«-

sellschaft Mitsubishi , der sich unterwegs nach Schonan beftn-
oet, gab bekannt , daß seine Gesellschaft den Plan habe, das
frühere Singapur zum größten Schiffsbauzentrum für Ja¬
pan in ' den südwestlichen Gewässern zu machen. Er teilte mtt,
daß die Regierung der Gesellschaft Mitsubishi die ausschließ¬
liche Kontrolle über die Schisfsbauindustrie auf der ^ nsel
Schonan gegeben habe, und sagte: „Es ist bekannt , daß die
Schiffsbauwecften auf Schonan zu den besten der Welt zahl¬
ten, und wir werden den besten Gebrauch von ihnen machen.
In Zukunft wird unsere Gesellschaft eine große Flotte von
Handelsschiffen produzieren ."

Säuberung in Rordost -Tschekiang abgeschlossen.
DNB . Schanghai . 19. März . Die japanischen Truppen

haben — wie Domei meldet — die Säubernngsaktionen
gegen die Tschungking-Truppen abgeschlossen. Der Vorstoß
begann Mitte Februar und hatte den Zweck, die Waffen¬
transporte für Tschungking von der Nordküste der Bucht
von Hangtschau aus abzuschneiden . Die Kämpfe rlchtrren
sich gegen die 23. Division Tschiangkaischeks und ein Frei«
willigenkorps , das sich dieser Division angeschlossen hatte,
Bis zum 15. 3. betragen die feindlichen Verluste 3800 Tot «,
1258 Gefangene . 53 Maschinengewehre und ein« große
Menge Gewehre und Munition wurden als Beute sing «'
bracht.



Gedenktage .
3 0. März

1239 Orüenshochmeister Hermann von Salza in Valetta
(Ampullen ) gestorben.

1770 Friedrich Hölderlin in Lausten am Neckar aeboren.
1814 Niederlage Napoleons durch die Verbündeten bei ArciS-

snr -Aube.
1828 Henrik Men in Skien geboren.
1867 Kapitän Paul König, Führer des Handels -U-Bootes

Deutschland , geboren.
1870 Der unbesiegte Verteidiger Deutsch-OstafrikaS General

Paul von Leltow-Vorbeck in Saarlautern aeboren.
1871 Der Dichter Börries Freiherr von Münchhausen in

Lildesheim geboren.
1878 Der Physiker Robert v. Mayer in Heilbronn gestorben.
1890 Rücktritt Bismarcks.
1921 Deutscher Abstimmungssieg in Oberschlesien.

Das h«t Smn
NSK . Frau Wutzke und Frau Lehmann waren unter¬

wegs, um nach Feierabend noch ein bißchen zu schaufenstern.
<,Sehen Sie mal da, Frau Wutzkel" bremste Frau Lehmann
ihre Schritte vor einer Auslage ab. „Ein reizendes Kettchen!
Kaufe ich mir !" Frau Wutzke schien die Begeisterung ihrer
Arbeitskameradin nicht zu teilen . „Aber Frau Lehmann!
Wo sie doch so viel nette Schmucksachen haben!" „Na ja.
Aber . . . Was nutzt das Geld wenn man's behält ? Immer
kaufen! So ein Ke tchen frißt kein Brot , und man hat doch
was im Kasten!" „Wie Sie nur so sprechen können. Frau
Lehmann !" sagte Frau Wutzke mit leisem Vorwurf . „Das
klingt ja gerade so. als hätten Sie zu unserem guten Geld
kein Vertrauen !" „Das will ich damit nicht sagen, Frau
Wutzke . . ." Frau Wutzke war in Fahrt gekommen. Was
sie auf dem Herzen hatte , mußte herunter . „Aber wenn Sie
allen möglichen Krimskrams zusammenkaufen, nur um das
Geld loszuwerden , handeln Sie so, Frau Lehmann . Ich zum
Beispiel . . ." „Da bin ich aber neugierig !"

„. . . habe schon längst»meine Sparerklärung abgegeben.
Bei mir wird eisern gespart . Jawohl ! Als ich's meinem
Mann ins Feld schrieb, hat er mir sein Loblied gesungen.
Wie der sich gefreut hat ! Das hat doch Sinn , das svstema-
tische Sparen ! Sobald wir den Sieg in der Tasche haben,
haben wir auch Moim 'm in der Tasche. Was wir uns dann
alles aasigsten können! Sehen Sie . Frau Lehmann , so muß
man denken und handeln ! Nach dem glücklichen Kriegsende
haben wir nicht nur was im Kasten, sondern auch etwas ans
dem Kasten!"

— MitzKauch des Arbeitsbuches . Der Reichsarbeitsmini¬
ster gibt im Reichsarbeitsblatt Nr . 6, Teil l , Seite 74. fol-

endes bekannt : Nach Paragraph 281.RStrGB in der Fas-
una des Paragraph 4 des Gesetzes zur Aenderung des
steichsstrafgesetzbuchesvom 1. September 1941 (RGBl I. S.
ö49) wird mit .Gefängnis , in besonders schweren Fällen mit
Zuchthaus bestraft, wer ein Ausweispapier , das . für einen
anderen ausgestellt ist, vorsätzlich zur Täuschung im Rechts¬
verkehr gebraucht, oder wer zur Täuschung im Rechtsver¬
kehr einem anderen ein Äusweispapier überläßt , das mcht
für diesen ausgestellt ist. Als Ausweispapier sind auch das
Arbeitsbuch und die Ersatzkarte anzusehen. Hiernach kön¬
nen die Strasvorschrif .en des Paragraph 27 Nr . I . und Nr . 2
der Verordnung über das Arbeitsbuch vom 32. Avril 1939
'(RGÄl l . S . 824) nicht mehr zur Anwendung gelangen, weil
die dort angegebenen Straftaten nach Paragraph 281 RStr-
GB mit schwereren Strafen geahndet werden. In den ge¬
nannten Fällen sind daher die Strafanzeigen auf Paragraph
381 RStrGB zu stützen.

— Schneeglöckchen. Wenn die Macht des Winters zu Ende
geht, wenn lindere Lüfte zu wehen beginnen, dann steckt das
Schneeglöckchenals erstes Blümchen das Köpfchen aus der
kalten Erde hervor . Es läutet mit seinen Weißen Glöckchen
den Frühling ein. Wenn das erste Schneeglöckchensich her¬
vorwagt , dann ist es mit des Winters Herrschaft .vorbei,
wenn auch der eisige Wind noch sein Kövrchen zerzaust. Das
Schneeglöckchen ist ein Fremdling bei uns , wie viele Blumen,
die unseren Blick erfreuen und die einst ein wärmeres Land
ihre Heimat genannt haben. Das bescheidene Weiße Blüm¬
chen ist aus dem südlichen Europa zu uns gekommen. In der
Schweiz nennt , man es Amselblümli , weil bald nach seinem
Erscheinen auch die Amsel wieder ihre Lieder ertönen läßt.
In ganz Mitteleuropa weiß man es zu schätzen. In einzel¬
nen Gegenden des Nordens aber fürchtet man es, man
glaubt dort , man bringe mit seiner bleichen Schönheit den
Tod ins Haus und rührt es nicht an . Wir aber sind dem
Weißen Blümchen dankbar , daß es die rauhe Luft des Vor¬
frühlings nicht scheut und sich kühn hervorwagt aus dem
dunklen Schoß der Erde . Das Schneeglöckchen liebt die frische
Lust , den kühlen Wind , darum darf ma" es nicht in die
warme Stube verpflanzen wollen, um seinen Anblick immer
zu genießen, dort würde es gar bald traurig das Köpfchen
hängen lassen.

— Neue Postwertzeichen . Die bereits vor einiger Zeit
angekündigten Markwerte der Dauermarkenreihe der Deut¬
schen Reichspost mit dem Kopfbild des Führers zu 1, 2, 8
und 5 Mark werden vom 2V. März an bei den Postämtern,
die Bedarf an Marken höherer Werte haben , vorrätig gehal¬
ten . Die Marken sind nach einem Entwurf von Professor
Dachauer-Wien auf Grund eines Lichtbildes des Reichsbild'
berichterstatters . Professor Hoffmann . in Stahlstich und in
der Größe 27L mal 32,8 mm hergestellt.

Warnung vor dem Genuß von Barbenrogen.
Der Rogen der Barben enthält vor und während der

Laichzeit, also Ende März bis Juni , einen stark wirkenden
Giftstoff. Nach Genuß solchen Rogens sind schon schwere Er¬
krankungen (sogenannte Barbencholera ) mit Todesfällen be¬
obachtet worden . Der Rogen ist auch in gekochtem Zustand
giftig. Mit Rücksicht auf den bevorstehenden Beginn der
Laichzeit der Barben wird vor dem Genuß von Barben¬
rogen gewarnt . Das Fischfleisch selbst ist unschädlich.

Schicken Sie mir einen Gärtner!
Viele Gartenbesitzer waren es in Friedenszeiten gewohnt,

im Frühjahr ihren Landschaftsgärtner anzurufen , damit die
fälligen Arbeiten im Garten vorgenommen werden konnten.
Seit Beginn des Krieges hat gerade die Landschaftsgärtnerei
sehr viele Arbeitskräfte abgeben müssen zum größten Teil
kn die Wehrmacht , aber auch vielfach an die nunmehr im
Vordergrund stehenden Gemüsebaubetriebe . Die Einschrän.
kungen, die der Krieg zwangsläufig mst sich bringt , wirken
sich naturgemäß auch auf die Erhaltung und Pflege unserer
Gärten aus . Auch hier kann nur noch das Notwendigste ge¬
tan werden. Die wenigen noch vorhandenen älteren Arbeits¬
kräfte müssen in erster Linie zum Schneiden der Obstbäume
und des Beerenobstes eingesetzt werden. Es werden daher
alle Gartenbesitzer gebeten, diesen kriegsbedingten Schwierig¬
keiten gegenüber Verständnis anfznbringen . An die Stelle
des Landschaftsgärtners muß nun sehr oft die eigene Arbeit
der Familie des Gartenbesitzers treten . Die Landschaftsgärt¬
ner sind jedoch gern bereit , auch unter den veränderten Ver¬
hält » iffm ihre Kunden weiterhin zu beraten . Wir empfehlen
den Gartenbesitzern in ihrem eigenen Interesse , von diese:
Möglichkeit Gebrauch zu machen.

Abschied von der Schulbank . In diesen Tagen und Wochen
vor Ostern sitzen viele Jungen und Mädel die letzten Male
auf der Schulbank . Und nicht nur auf der „richtigen " Schul¬
bank, denn ebenso wie zu Ostern die Schulentlassungen er¬
folgen , fo schließt auch bei vielen anderen die Berufsausbil¬
dung ab, ganz gleich, auf welchen Berussschulbänken man nun
gesessen hat und ob man sie ein Jahr oder viel langer „ge¬
drückt" hat . Eins wissen sic alle : jetzt kann man die Tage , die
man noch auf der Schulbank sitzt, zählen , und danach kommt
etwas ganz anderes — vielleicht die Berufsausildung , vielleicht
Las Praktische Berufsleben oder die soldatische Ausbildung.
Das letztere ist besonders bei den . Abiturienten oft der Fall.
Eins erleben alle Lehrer Fahr für Jahr : gerade an den letzten
Schultagen sind alle Schüler am eifrigsten . Sie sind geradezu
vorbildlich . Es ist, als wenn es ihnen jetzt eindringlich zum
Bewußtsein käme, daß sie eben nicht für die Schule , nicht
für den Lehrer gelernt haben und lernen , sondern für das
Leben, damit sie einmal etwas Tüchtiges leisten können . Viel¬
leicht Packt manchen ein leises Bedauern , daß er hinter diese
Weisheit erst jetzt in den letzten Schultagen gekommen ist.
Manche von den „Großen ", die nun bald der Schule Lebewohl
sagen werden , blicken nachdenklich lächelnd auf die Jüngsten,
wenn sie lärmend über den Schulhof rennen oder morgens
eilig mit der Schulmappe auf dem Rücken angelaufen kommen.
Noch viele Schuljahre liegen vor ihnen , die man selbst schon
hinter sich gebracht hat . Ist nicht die Kindheit im Grunde sehr
rasch herumgegangen ? Lief man nicht gestern noch ebenfalls
mit der Mappe auf dem Rücken nach Haus ? Ein paar Tage
noch, dann beginnt das Leben . Und man freut sich dieser
Tage , an denen man noch Schüler ist. Vielen kommt erst nach
Jahrzehnten die Erkenntnis , daß man zeitlebens Schüler
bleibt.

Heldengedenktag . In sehr würdiger Weife wurde hier der
Holdengedenktag begangen . Die Formationen und Gliederun¬
gen der NSDAP , die Belegschaft des Wehrmachtslazaretts
Neue Heilanstalt , Kricgerkameradschäft und NSKOV hatten
am Rathaus Aufstellung genommen und marschierten zum
Kriegerdenkmal . Die Hinterbliebenen der Gefallenen hatten
dort ebenfalls Aufstellung genommen . Der Gesangverein „Ger¬
mania " leitete die Feier mit dem Lied „Morgenrot " ein. Ein
Offizier hielt die Gedenkrede. Ortsgruppenleiter -Stellvertreter
Pg . Walz  ehrte die Toten des gegenwärtigen Krieges u . legte
Len Kranz am Kriegerdenkmal nieder . Ein stimmungsvoller,
Chor des Gesangvereins beendete die eindrucksvolle Feier . Am
Ehrenmal der Gefallenen auf dem Friedhof wurde durch
Kriegerkameradschaftsführer Gust . Bäuerle  ein Kranz nie-
dergelegt . Die Gräber waren sinnvoll geschmückt.

Generalappell der Kriegerkameradschaft . Am Sonntag hielt
die Kriegerkameradschaft ihren Generalappell ab, der gut be¬
sucht war . Kanreradschaftsführer Gustav Bäuerle  gab einen
ausführlichen Bericht über die Geschehnisse des vergangenen
Jahres . Ehrend wurde der verstorbenen Kameraden Joh.
Fuchs , Joh . Rägle und Michael Pfrommer sowie der Gefal¬
lenen des gegenwärtigen Krieges gedacht. Nach den üblichen
Berichten des Schriftwarts , Kassenwarts und Schießwarts
konnte an sechs Kameraden das Jubiläumsabzeichen für lOjäh-
rige treue Mitgliedschaft überreicht werden . Ein Bericht über
Frontbetreuung nahm längere Zeit in Anspruch , da die Krie-
gerkameradschast dies jetzt als ihre wichtigste Aufgabe ansieht.
Im abgelaufenen Jahr wurden 460.— RM . ausgegeben und
nicht weniger als 1850 Feldpostkarten abgeschickt. Bei Gesang
froher Soldatenlieder verbrachte man noch einige gemütliche
Stunden.

Griifenhausen, 17. März . Unter Leitung der NS -Frauen-
schast konnten an die Lazarette (außer den 18 Zentnern Aepfel
im November ) letzte Woche 147 Paar Hausschuhe, 50 Paar
Socken, 69 Stück Handtücher , 28 Hemden^ 178 Tassen und
Untertassen , 48 Blumenvasen und sonstige Einrichtungsgegen¬
stände Mgeliefert werden.

Warum Dorfauflockerung und Umlegung?
V. A. Ueber die Fragen der Dorfauflockerung, der Um¬

legung und der damit verbundenen Umsiedlung und Neubil¬
dung deutschen Bauerntums gehen verschiedentlich sehr dumme
und falsche Gerüchte um. Wie bei allen Gerüchten, so wird
es sich auch hier um Auffassungen handeln, die von gewissen
interessierten, reichsfeindlichen Kreisen in Umlauf gesetzt wer¬
den, um das Vertrauen des Volkes zur Staatsführung zu er¬
schüttern. Viel Glück werden die Verursacher dabei allerdings
nicht haben, denn die nationalsozialistische Bauern - und Sied¬
lungspolitik hat in den vergangenen Jahren zur Genüge be¬
wiesen, daß sie bei aller Wahrung staatspolitischerNotwendig¬
keiten ihre Ausgabe vor allem darin sieht, dem einzelnen ge¬
sunde Lebensgrundlagen zu verschaffen. Damit steht schon ein-

k Heut«sdeocl von gg.zg îcmclsukgaoggz? !
» dis morgen trüb 6.58 -äonäuntergsne 2324 '

deutig fest, daß auch in Verbindung mit der Dorfauflockerung
keineswegs daran gedacht ist, in die jeweiligen Lebensvoraus --
setzungen des einzelnen unzweckmäßig einzugreisen . Im Gegen¬
teil sollen die Klein - und Kleinstbetriebe , soll vor allem in
den Gebieten der Befitzzersplitterung dafür gesorgt werden,
daß der einzelne aus der Enge seiner jetzigen Lebensverhält-
nisse herauskommt . Daß Hunderttausende von Betrieben in sich
ungesund sind, beweisen allein die folgenden Ziffern : Im
Altreich machten die Betriebe in der Größenklasse von 0,5 bis
2 Hektar zahlenmäßig 26,6 v. H. aus , während sie von der Ge¬
samtfläche nur 2,3 v. H. bewirtschafteten . Auch die Größen¬
klasse von 2 bis 5 Hektar schneidet bei einem solchen Vergleich
noch schlecht ab. Diese große Klasse umfaßt 25,7 v. H. aller
Betriebe und bewirtschaftet nur 5,6 v. H. der Fläche. Die Bc-
triebsgrößenklassen bis 5 Hektar umfassen also mehr als
52 v. H. aller landwirtschaftlichen Betriebe mH bewirtschaften
dkkbei nicht einmal 8 v. H. der Nutzfläche. Die Notwendig ! st
einer Neuordnung dieser Besitzlage ist Wohl unbestreitbar . T -
her hat der Neichsminister für Ernährung ttnd Landwirtschas-
schon unmittelbar nach Beendigung des Polen -Feldzuges den
Auftrag gegeben, die Unterlagen für d - Dorfauslockerungs-
aktion zu beschaffen und die notwendigen Maßnahmen einzu¬
leiten . Es ist eine umfassende Ausgabe , an der andere zahl¬
reiche Dienststellen des Reiches unmittelbar beteiligt 'sind. Da¬
bei gilt es nicht nur , Raum zu schaffen für gesunde Höfe,
sondern auch für einen erfolgreichen Einsatz von Gewerbe¬
treibenden , Handwerkern usw.

Die politische und militärische Entwicklung der letzten
beiden Jahre hat den Lebensraum des Deutschen Reiches so
gewaltig - stiert, daß nunmehr die Enge des Raumes für
die groi st> Siedlungspolitik kein Hindernis mehr sein
kann. A wirtschaftlich und einkommensmäßig ergeben sich
aus diese: Neuordnung erhebliche Vorteile. Die vergrößerten
Höfe des Altreiches können durch Einsatz technischer Mittel
aus eine höhere Ertragsleistung gebracht werden, wodurch
gleichzeitig auch ein ausreichendes Einkommen für eine zahl¬
reiche Bauernfamilie gesichert werden kann. In den Neu¬
bauerngebieten aber werden neue Bauerngeschlechterheran¬
wachsen, und zwar unter denkbar günstigsten Wirtschafts-
bedingungen. Damit besteht heute auch kein Zwang mehr für
die ländliche Bevölkerung, in andere Berufsstände abzuwan-
dern. Im Gegenteil, das Anrecht aus einen Neubauernhof
kann -sich heute -jeder erwerben, der die notwendige Politische
und fachliche Bewährung mitbringt.

Gütiqkeiisdauer der Werlscheine des WHW
DNB . Berlin , 18. März ...Der Neichsbeauftragte für das

Kriegswinterhilfswerk 1911-42 gibt bekannt:
Die Gültigkeitsdauer der Wertscheine für das Kriegswin¬

terhilfswerk 1911-12 wird bis zum 30. April 1912 verlän¬
gert.  d . h. der Betreute kann die Werlscheine auch noch in
Monat Avril in Zahlung geben.

Gleichzeitig werden die Einlösungsfristen der Wert¬
scheine wie folgt geändert : 1. bis 31. Mai 1912 Einlösung der-
Wertscheine durch den Einzelhandel bei den Banken . 2. bis
zum 15. Juni 1912 Abgabe der Wertscheine durch die Ban - ,
ken bei ihren Zentralstellen . 3. bis zum 30. Irin ! 1912 Ab-
rcchnung der Wertscheine durch die Zentralstellen beim
Reichsbeauftragten für das VZHW.

Äus Pforzheim
Katharina Rilling st

Nach einem arbeitsreichen Leben wurde Mittwoch nach¬
mittag die Witwe des vor Jahren verstorbenen Inhabers der
weitbekannten Eisensirma Rilling , Frau Katharina Rilling,
zu Grabe getragen . Sie hat nach dem Tode ihres Mannes das
Geschäft in unermüdlichem Fleiß weitergeführt . Die Verstor¬
bene erreichte ein Alter von 60 Jahren.

Ein gemeiner Racheakt!
Im benachbarten Würm snid nachts vor einem Hause die

Reben abgeschnitten worden . Es handelt sich um einen Rache¬
akt — durch eine vermutlich weibliche Person . Die Ermitt¬
lungen durch die Gendarmerie sind im Gange.

Alte Ueberbleibsel!

Als man in der Nordstadt noch die „alte Hohle " hinauf¬
ging , sah man links zwei einstöckige Häuschen stehen. Der
Sturm der Zeiten hat sie bis heute nicht wegzuwehen ver¬
mocht. Inzwischen ist der Stadtteil Nordstadt erstanden und
mit dem Ausbau mußte so manches Ueberbleibsel aus grauer
Vorzeit umgelegt werden . Heute stehen nur noch die genann¬
ten Wahrzeichen einer vergangenen Epoche. Das eine Häus¬
chen, ein baufälliger Lehmbau , steht bereits 72, das zweite, ein
Backsteinbau, 51 Fahre . Nur weil sie als Wohnhäuschen ihren
Zweck noch erfüllen , hat man bisher davon abgesehen, sie ab-
zubrechen. Nach dem Kriege aber wird dieser „Schönheit ?-
fleck" der Nordstadt verschwinden müssen. ^

Zur Berpfttchtungsfeier der Äugend
Berlin , 19 .März . Am 22. März wird in Deutschland

erstmalig vor der ganzen Volksöffentlichkeit die Jugend auf
ihren Dienst für Führer und Volk verpflichtet . Die Schüler
der Höheren Schule werden nach dieser Feier weiter die
Schule besuchen, die 11jährigen Volksschüler treten hinaus ins
Werktätige Leben. Bisher war die Feier der Schulentlassung
beschränkt aus den engen Kreis der Schulgcmeinschaft und der
Eltern der Schulentlassenen . Heute tritt die Jugend vor das
ganze Volk. Die Lehrerschaft nimmt geschlossen an der öffent¬
lichen Volksfeier teil, und außer dem Hoheitsträger und einem
HJ -Führer wird ein Lehrer zu der Jugend sprechen.

Die Schule hat seit der Machtübernahme eine Entwicklung
genommen , die sie fest mit dem Volk verband . Ihre gesamte
Arbeit kreist um praktische Lebensbedürfnisse und nationale
Lebensfragen . Der Unterricht wird zu einer Vertiefung und
Klärung der Erfahrungen unserer Jugend , die aufgeschlossen am
politisiben Loben nach dem Maß ihrer Kräfte Anteil nimmt.
Jeder deutsche Junge und jedes deutsche Mädel weiß heute,
daß Lernen Dienst ist. Deshalb ist eigentlich die gesamte Schul¬

arbeit eine Vorbereitung aus die Verpflichtung der Jugend.
Das Auseinandergehen nach acht Schuljahren bedeutet im

Grunde genommen keinen Abschied. Die Jugend behält Füh¬
lung untereinander in der Hitler -Jugend , und Lehrer und
Schüler treffen sich im gemeinsamen politischen Dienst immer
wieder . Die Gemeinschaft der Schuljahre entwickelt sich im
Dienst für Führer und Volk zur Kameradschaft in der großen
Schule des Lebens , aus der kein Deutscher je entlassen knrd.

Bei Fliegeralarm unverzüglich in den
Luftschutzraum!

Berlin ' 19. März . Die bei der Tätigkeit der feindlichen
Flieger über dem Reichsgebiet gemachten Erfahrungen ze^ en
immer wieder. Laß Verluste in der Bevölkerung in der Haupt¬
sache dort eintreten , wo aus Sorglosigkeit die Lustschutzräume
nicht ausgesucht worden sind.

Volksgenossen, werdet nicht leichtsinnig ! Begebt euch bei
Fliegeralarm unverzüglich in den Snftschukraum!
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Das anäere lolr"
nack «inen: Drskbuci» von »«inrick Spoirl mit

Hiläe Xrakl , ^ latkias V^iemsnn,
Hsrslä kaulsen, Lrieb konlo u. a.

Splsllsitung: Woikgang Li«b«nelner
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Stadt Wildbad.

EchSdliiisrhMiii-fW im SWM.
Anmeldungen für die Frllhjahrsspritzung der Obstbaumpflanzungen

durch die städt. Spritzkolonne gegen Kostenersatz werden in der Zeit
vom 20. bi» 24. März 1942 entgegengenommen

in Wildbad : beim Einwohnermeldeamt(10—12, 16—18 Uhr),
in Sprollenhaus u. Nouneumih : bei den Anwaltämtern.

Der Bürgermeister.
Wildbad.

Freitag , den 29. März » 20 Uhr

Vortrag im Gemeindeiaal.
Dazu wird herzlich eingeladen. Dauber.

Waschpulver
nur zum Wäschekochen nehmen!

Um die Wäsche vor dem Kochen vom
gröbsten Schmutz zu befreien, braucht
man weder Seife noch Waschpulver.
Diese Arbeit wird viel besser, schneller
und schonender durch gründliches Ein¬
weichen mit Henko Äleichsoda besorgt.
Wer richtig einweicht, hat die ganze
Waschpulvermenge restlos zum Wäsche»
kochen zur Verfügung!

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg.

?m Zeichensaal des Schulhnuses ist am Samstag u. Sonntag eine

Ausstellung: llilksäiensl.
Zur Besichtigung laden wir die Bevölkerung ein.

Sonntag 1v Uhr ist die Berpflichtnngsfeier der Jugend.
Alle Mitglieder nehmen teil.
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L. lVleeb'sclre Lucl,-
ciruckerei Neuenbürg
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Wildbad.
Suche

ab April über den ganzen Sommer

ält. Hlann
oder krau

für leichtere Gartenarbeit.
etwa 10—15 Stund, je Woche an
Vor- oder Nachmittagen.

Tension ^ uKUsla
Bätznerstraße 24

'EM

rur Reparatur von Verssnä-
küssern gesuckt.  Wir geben
auck keparaturkLsser ausser
Haus. — Angebote an

bleuendtirg/W ürtt.
Lernruk 445.

Kellen bei

kbeums , 6icdt , Isckiir »,
6Iiecker - unä 6el6nk-
sckmerren , Hsxensctiuö,
Orippe unä LrkältuaAS-
krunkkeiten , I>I«rv6N-
unä Lopksckmerrkn.
össcktea Sie Inkelt unä kreis äsr
Packung^ 2« Tabletten nur 78 kkg.I
LrkÄtl.in aUsn/wotbsksn .Sericktsn
auck Sie uns über Ibrs LrkakrungenI
Trlneral Lmdkl., klllncken 7 27/7?!

Ikr« Trauung geben bekannt

KL8I

KOI»
§ad. ?kau

dleuendiirg Wiiädaä
r. 2t. im kellie Wilkeimstr. 88

Nitrr 1942.
^_ _>

Mel Ilurgsrteii
V«getarisckes pensionskau».

Wir rucken:
SsßUScUin
Rsltmsmrs«

XüeUsngsUttKu
rvrvisrsrsulvin
riminsrmü «>cl»«i,

L» v/irct auck angelernt.
8e, : W. lllolln.

1» cdmünnis  c k »r

kst
in cler rweckmükig«» 11m-
gestaltung lkrer Oesckükts-
ärucksacken auk <iie papier-
sparenclen Kleinkormate
bllkt lknen Papier einsparen
uncl Druckkosten senken!
feäe neue Drucksack« muk
deute clen rokstottlicken
Spargesetren entrprecken.
Isiekmen Sie äaker bei jeäer
Oelegenkeit unseren pal in

Mzpruck.
<» Mosd ' oeda Sned-

«lenebaral Uouonldllrg

Herrenal  b.
Aeltere

Holzbettstellen
mit Rösten zu verkaufen.

Stück RM. 25.— bis 30.—
Xvtvl knlksnstvln.

Wildbad.
Suche für Saison

MWe«»derM«lei«
zum Kochen lernen. Zuverlässiges

k^sclcken
für Zimmer «nd Hans.

soivie tüchtiges, möglichst älteres

Milche»es.eins.Klötze
als erste Kraft, Stelle auf ganz¬
jährig. Eintritt April oder Mai.

kension ^ UKUsts
Steus.
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iemeMcheMe<nlmlltzr/se/' 1
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IS. Er - 1942

Unsagbar Kart unä sckwsr trat
uns äie sekmerxlicke dlaebrickt,

clak mein berrensguter dlann, mein lieber
Vater, unser unverceklicker Sodo, krucler,
Sckrvisgerrokn, Sckwaxer unä Onkel

bps sn Sevtrisä
Satr . in » inam lnt .- lllegt,

am S. 2. 42 im Mer von 32 Jakren bei äen
sckvveren Kämpfen im Osten in soläaliseksr
pktickterküllung äen Oeläentoä starb . 8r gab
uns viel löebe unä war äie breuäe unseres
Gebens. Nit ikm sinken alle unsere Hoff¬
nungen äakin.

ln unsagbarem keiä:
lßalan « Sspkri « «!, geb kisedokk mit iiinä
Asigo . Die Litern Zodonn Laptelall
u.brsu Ebriotisna , ged.Lrê mit Oesckwist.
unä Mgebörigen . Suotov viorbokss mit

Mgekörigen.
Irauergottesäienst am Sonntag, äen 22. lViärr

nackmittags 2 Okr in Dietlingen.
Huck wir betrauern ein lisbes Oskolgsckatts-
mitglieä, äa» uns 14 fadre lang ein treuer
Mitarbeiter unä Kameraä vt'ar. Mr weräen
ikm ein ekrenäes Mäenken dewakren.
Sstrladokllbror un «I Lekoigsckakt
«i. So . lllloi » wolllmonn , piiorrkaim

lViaximilisnstraKe 20.

chalmbocl, , 19. iViärr 1942

vsrBlrsssuiis
Wir äurkten beim tteiäentoä meine» innigst-
geliedten Oatten unä Vaters, unseres lieben
Soknes unä kruäers Oekr. llliliialm ttou-
mann , käckermeister so viel Lieds unä
leilnadme erkakren, wofür wir derrncken
Dank sagen, kesonäers äanken wir Herrn
Staätpkarrer Dauber kür seine tröstenäen
Worte, äem iViänner-, liircken- unä posau-
nenckor sowie all äenen , äie an äer Trauer
keier teilgenommen Kaden.

In tiekem Scdmerr:
Die Oattin : dios lchsumona mit iiinä.
Di« Litern : VMiolm klsumann »an.

mit Lrau unä liinäsrn.

V»»i»«I»s >nsig «a oioll aekolsralcb >

llouliingsa / »iaiiaabllrs . Er - 1942
Lk»r>ottsnstr. Iü<

OSNiTSSSUNri
Lür äie so überaus raklrsicken Lsweire

inniger, wokltuenäer Mteilnakme am Lel-
äentoä unseres geliebten, unvergeülicksn
Soknes unä Lruäers Uditurient waNsr
»chopsi', Onterokkirier in einem motorisierten
Ink.-Pegt ., sprecken wir auk äiesem Wege
allen Verwanäten, Lreunäen Unä gekannten
derrlickstsn Dank aus.

ln tieksr Trauer:
Di« Litern : »«snki 'ool unä Lrau

ZuN» , geb iViüller.
Der Lruäer : tloriksr «»

r . A . im Westen
Die Orokmutter drlolleib » »AMor llil « .

Slrbsn »« !«!, 19. Narr 1942

tierrlicksn Dank Ulien, äie an äem sckws^
ren Verluste meines unvergeölicken Oatten
unä unsere» lieben Vaters lloel llo » ,
Oekreiter in einem lnk.-pegt teilgenommen
Kaden. Lesonäsrsn Dank äem Herrn Oeist-
licken, äem Ossangverein unä äen liame-
raäen äes ssubdall-Ouartetts sowie äer öe-
triebskükrung unä Oekolgsckakt ä«r Lirma
Karl Linker, pkorrkeim.

In tiekem Sckmerr:
Die Oattin : lllie » llull mit Kinäarn

unä allen Mgekörigen.

Lsimdsck , 18. Närr 1942

0 » IN lg » Sg UIB S
Lür äie vielen uns von allen Seiten ru-

gegangenei. Leweiss kerrlicker T'eiinakms
an äem Leläentoäs meines lieben Nannes
unä Soknes dlsx chspkrls «! sagen wir
kerrlicken Dank. Lesonäsrs äanken wir äem
Herrn Staätpkarrer von Wiiädaä für seine
trostreicken Worte sowie äem Kkckenckor,
äem Lieäerkisnr unä äem posaunenckor kür
ikre Nilwirkung bei äer TTauerkeier.

Lür äie trauernäen MgekärigLii:
krau Apis « « Ss >kelsel , Zed. Kübler.
Lrau Ksroliin « Sspksl « «!, Witwe

Neuenbürg.

2-3 Zimmer-
Wohnungen

sucht
Pektin-Fabrik

TkatiLKüc^ec, TkatlsAkocAe
«mptiekit

L . ^ leeli ' sclie Ludiciruckiersl

Xeuenbürx — kernrut 404
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Selbstverwaltung im Ostland
MkarbeU der drei baltischen Völker.

DRV . Berlin,  19 . März. 2m Zuge der Verwaltuugs-
rusbaues in den besetzten Ostgebieten hat Reichsminister
Alfred Rosenberg einen Erlaß für das » eichskommissariat
Ostland herausgegeben , der die Verwaltung ln den Gene-
ralbezirken Litauen, Lettland und Estland regelt und der
insbesondere die eigenverantwortliche Mitarbeit der jewei¬
ligen Landesbehörden vorsieht. 2n den Durchführungsbe¬
stimmungen zu dem Lrlatz heißt es u. a.. datz die einhei¬
mische Bevölkerung während des Kampfes und in der Zeit
wahrend der Besetzung des Landes so viele Beweise ihres
guten Willens zur Zusammenarbeit geliefert hat. datz die
Gewährung weitgehender Selbstverwaltung möglich ist.
Daraus ergibt sich, datz die deutsche Führung in den drei
Generatbezirken eine Aussichtsverwaltüng darstellt, wäh¬
rend die unmittelbare Verwaltungstätigkeik von den lan¬
deseigenen Behörden zu leisten ist.

Im einzelnen stellt sich die Verwaltungsorganisation
wie folgt dar : Die deutsche Hoheitsgewalt und die
politische Führung  liegen unter der Gesamtleitung
des Neichsministers für die besetzten Ostgebiete in Händen
des Reichskommissars für das Ostland  bezw.
dessen Nachgeordneten Dienststellen , der Generalkom¬
missare  für Litauen . Lettland und Estland und in letz¬
ter Instanz bei den einzelnen Gebietskommissa¬
ren.  Der jeweilige Generalkommissar führt die Aufsicht
über die gesamte Landesverwaltung und ist befugt , diejeni¬
gen Matznahmen zu treffen , die zu ihrer Ordnung not¬
wendig sind. Dies gilt insbesondere von Angelegenheiten
der Wirtschaftsverwaltung , soweit deren unmittelbare
Führung nach den kriegswirtschaftlichen Erfordernissen des
Vierjahresplanes geboten ist. Die Landesoerwal-
tung  wird im Rahmen der gegebenen Bestimmungen
durch eigene,  d . h. also litauische, lettische und estnische
Organe und Behörden mit eigenen Amtspersonen
wahrgenommen , deren Ernennung je nach dem Grad un¬
mittelbar von den deutschen Zivilbehörden oder mit deren
Genehmigung erfolgt . Die oberste Landesbehörde bilden
in Litauen  die Generalräte , in Lettland  die Gene¬
raldirektoren . in Estland  die Landesdirektoren . Nachge¬
ordnete Dienststellen der landeseigenen Verwaltung sind
die Selbstverwaltungskörperschaften der Kreise, kreisfreien
Ztädte (mit einem Kreisältesten an der Spitze , der eine
dem Landrat bezw. Oberbürgermeister vergleichbare Stel¬
lung hat ). Gemeinden und Gemeindevorsteher . Die A m t s-
spräche  im Verkehr mit den Behörden der deutschen Zi-
mlverrvaltung ist deutsch,  innerhalb der landeseigenen
Verwaltung deutsch und die jeweilige Landessprache.

Mit dieser Neuordnung aus dem Geriet ves Berwa,-
tungswesens im Ostland ist den drei baltischen Völkern nicht
nur die Gelegenheit zur tätigen Mitarbeit an der Gestal¬
tung ihres Daseins gegeben, sondern auch weitestgehende
Eigenverantwortlichkeit . Wenn der zum Ostland gehörige
Generalbezirk Weitzruthenien  in diese Regelung nicht
einbezogen worden ist, so liegt der Grund darin , datz hier
im altsowsetischen Gebiet infolge der langandauernden
Herrschaft der Bolschewisten die Voraussetzungen organisa¬
torischer und personeller Art noch fehlen. Nach der neuen
Agrarordnung stellt nun auch dieser Erlaß des Reichsmini¬
sters für die besetzten Ostgebiete einen weiteren entscheiden¬
den Schritt zur endgültigen Beseitigung der bolschewisti¬
schen Erbschaft und zur Entfaltung der aufbauwilligen
Kräfte des Ostens dar.

Ritterkreuz für Ll-BootkommanSanten
Durch kühnen Angriffsgeist bewährt.

DNB Berlin , 19. März . Der Führer verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmi¬
ral Raeder , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Kapi-
tänleutnani Ernst Bauer,  der als Unterseebootskomman¬
dant bisher insgesamt 18 bewaffnete feindliche Handelsschiffe
mit 101000 BRT , darunter neun Schiffe mit 52 000 BRT
vor der amerikanischen Küste, versenkte.

Schon auf seiner ersten Unternehmung schoß Kapitän¬
leutnant Bauer aus einem stark gesicherten Geleitzug fünf
bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit 22 000 BRT heraus.

Aucy oei oer menunss oer Besatzung eines deutschen Schis¬
ses, das durch einen englischen Kreuzer versenkt wurde , zeigte
Kapitänleutnant Bauer hervorragende seemännische Fähig¬
keiten und großes Geschick in der Führung seines Bootes.
Bauer ist ein vorzüglicher Kommandant , der sich auf allen
Feindfahrten durch seinen kühnen Angriffsgeist bewährte.

Fltegeriod eines Ritterkreuzträgers
An der Spitze seiner siegreiche« Staffel.

DNB Berlin , 18. Mürz . Der Träger des Ritterkreuz ,
Oberleutnant Hermann Ruppert.  Staffelkapitän in einem
Sturzkampfgeschwader , hat im Ostfeldzug an der Spitze seiner
in zahlreichen Angriffen siegreichen Staffel den Fliegertod
gefunden.

Oberleutnant Ruppert wurde am 8. August 1915 in Jrbit
(Rußland ) als Sohn eines Kaufmannes geboren, besuchte die
Oberrealschule in Lübeck und trat 1935 nach Erlangung des
Reifezeugnisses in die Luftwaffe ein. Er kam 1938 als Leut,
nant zu einem Sturzkampsgeschwader, in dem er auf allen
Kriegsschauplätzen Beweise unerschrockener Tapferkeit gege¬
ben hat. Seine Auszeichnung mit dem Ritterkreuz erfolgte am
23. November 1941 als Belohnung für eine außergewöhnliche
Waffentat . Obwohl er bei einem Angriff über dem Schwar¬
zen Meer abgeschossen wurde und bis zu seiner Rettung
mehrere Stunden im Schlauchboot trieb , war er bereits am
nächsten Tage erneut zu erfolgreichen Angriffen gegen
Schistsziele vor Odessa gestartet.

Werde im Ostwmter
- Bon Kriegsberichter Frank Goetz.

NSK . Gerade der Winter in der Sowjetunion läßt die
große Bedeutung erkennen, die das Pferd auch heute noch
mr den Krieg hat . Wo Autos und Zugmaschinen beim besten
Willen nicht mehr durchkönnen, wo Motorräder auf eisglat¬
ter Straße ins Schleudern geraten , wo die tiefversteckten
Waldschneisen für Kraftfahrzeuge unzugänglich sind, da Hilst
das Pferd aus . Weg mit den Rädern ! Der Schlitten wird
hervorgeholt . Und nun dampft unser Pferdchen mit heißem
Atem im srosikalten Wind . Es legt sich weich in die Sielen
und schleppt Last auf Last hinter sich her. Und es kommt
durch. Ueber Eis , durch Schnee, auf den großen Straßen , auf
den winkligen Wegen. Es bringt die ersehnte Post heran,
es schleppt die Verpflegung hinter sich her, es zieht die mäch¬
tigen Baumstämme durch den Forst oder trägt seinen Reiter
in ruhigem Trab ; das Pferd , unser guter Kamerad aus al¬
len Feldzügen.

Ist es nicht allzu verständlich, daß auch der Soldat zum
Pferde ist wie ein Kamerad unter Kameraden ? Mit welcher
Liebe hat er seinem Vierbeiner während der Rast eine wind-
geschützte Stelle am Waldrand gesucht. Noch ehe der Soldat
an den wenigen ruhigen Frontabschnitten seinen Erdbunker
ausgeworfen hatte , fällte er reihenweise die schlanken Kiefern
und Laute feste Stallungen . Nicht nur einfach ein Dach ge¬
zimmert ; nein , mit allen Schikanen wurde gebaut , damit es
die Pferde recht warm haben. Torf und Moos wurde zwi¬
schen die Stämme geschoben, alles sorgsam abgedichtet. Von
weit her ist das oft knappe Rauhfutter . Heu und Stroh,
herangeschafft. Aus Torf ist die Streu bereitet . Wasser wird
in großen Tonnen geholt, die dauernd im Stall stehenblei¬
ben. damit das Wasser die notwendige Temperatur behält.
Ja , Weiler rückwärts ist man sogar so weit gegangen, einen
heizbaren Stall zu bauen , in dem die Pferde , die unmittel¬
bar aus dem Fronteinsatz kostimen, gewaschen werden können,
ohne daß sie sich „erkälten". Ständig hat der Veterinär seine
Pfleglinge unter gesundheitlicher Kontrolle . Für jeden Sol¬
daten aber , der „sein" Pferd hat, ist cs eine Selbstverständ¬
lichkeit. für seine Pflege zu sorgen.

Wenn sich das deutsche Pferd auch hier in diesem Oftfcld-
zug unter den mm notigsten klimatischen Bedingungen be¬
währt , so ist es nicht allein ein Verdienst der deutschen Zucht,
sondern zum großen Teil auch ein Ergebnis der unerhört
aufopfernden und kameradschaftlichen Pflege , die der Soldat
seinem vierbeinigen Kriegsgefährten widmet. So wird das
Pferd , so gut wie es den Umständen nach möglich ist. den
östlichen Winter überstchen.

,̂ Batterie Todt" am Kanal
Erbauer der gewaltigen Schutzbauten.
Von Kriegsberichter Kurt Lauterjung.

DNB . . . (PK .) Am Heldengedenktag fand an der Kanal-
küste eine Feierstunde statt , in deren Verlauf eine der schwer¬
sten Fernkampfbatterien auf den Namen ihres Erbauers , Dr.
Todt . getankt wurde . 5cm Schutze einer der Buraen aus Be¬

ton und Stahl , die die Geschütze gegen jeden Angriff aus der
Luft oder von der See her unverletzlich machen, harten Ab¬
ordnungen aller nn Bereich der Kanalküste liegenden Ein¬
heiten der Maring des Heeres und der Luftwaffe Aufstel¬
lung genommen . In weitem Viereck stand eine Ehrenkom¬
panie der Batterie , und da standen die Frontarbeiter der
Organisation Todt , die in einem monateiangem Einsatz diese
gewaltigen Bauten nach dem Plane ihres Schöpfers errich¬
tet hatten . Im Winde bauschte sich ihre Fahne , die Goldene
Lakenkreuzfahne ihres nationalsozialistischen Musterbetrie-
bes. Zahlreiche Ehrengäste , hohe Ofiziere aus allen Wehr¬
machtsteilen und Führer der Organisation Todt , unter ihnen
auch der Sohn des verstorbenen Reichsministers , nahmen an
der Feier teil.

Der MarinellefehlShaber Nordfrankreich
gedachte zunächst der Gefallenen des Krieges . „Diese Batterie,
eines der schwersten Werke  an der Kanalküste," so
führte er aus . „wird für immer von den Taten eines Man¬
nes zeugen, dessen wir heute ehrend gedenken wollen." Der
Admiral würdigt ; die unsterblichen Verdienste, die sich Dr.
Todt mit der Errichtung der gewaltigen Schutzbauten für
die Kriegsmarine am Kanal und an der Atlantikküste er¬
worben hat . Diese riesigen Bauten sind das unvergäng¬
lichste Denkmal,  das er sich setzen konnte. Der Admiral
taufte sodann auf Befehl des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine . Großadmiral Raeder , als Zeichen der Verbundenheit
des Namens Todt mit der Kriegsmarine die Batterie auf
den Namen „Batterie Todt ". Von der hohen Beton¬
mauer fiel eine Tarnmatte , und in großen Buchstaben aus
Beton erschien der Name der Batterie . Der Baden bebte, als
die erste Laufsalve aus den Rohren fuhr.

Ministerialdirektor Do sch dankte im Aufträge des
Reichsministers Speer für die ausgesprochene hohe Anerken-
nung . Für die Männer der OT könne dies nur ein Ansporn
sein, im Geiste nudln der Haltung unseres Dr . Todt auf den
Posten zn arbeiten , auf die sie der Führer stellt.

Irland verkeidigurigsbereik
Reue Erklärung de Valeras.

DNB . Dublin , 18. März . In seiner Rede zum st.
Patrickstag . dem Namenstag des irischen Nationalheiligen,
nahm Ministerpräsident de Valera auch zur weltpolitischen
Lage und den sich daraus für Irland ergebenden Proble¬
men Stellung . Er betonte u. a . dost ein gewaltiger Kampf
sor sich gehe, dessen Ausgang das Leben vieler Menschen
n vielen Ländern für Jahrzehnte , ja vielleicht für Jahr¬

hunderte bestimmen werde . Welche Möglichkeiten und wel¬
ches Geschick diese Zeit Irland bringen werde , könne kein
Nenich sagen Aber man könne davon überzeugt sein, datz
sie Zukunft letzten Endes so sein werde , wie sie das irische
Solk durch seinen Mut und seine Klugheit , seine Weitsicht
>nd Tatkraft sich selbst gestalten werde . Eine Nation die
im Leben bleiben wolle , müsse sich mii Härte und eiserner
Disziplin wappnen , um Opfer bringe « zu können Niemand
ann die Irland drohenden Gefahren verkennen Das

Gottvertrauen des irischen Volkes müsse daher aus der
Entschlossenheit seiner Söhne , es zu verteidigen , beruhen.

„Bei unseren begrenzten Mitteln brauchen wir jeden
Mann, der lm dienstfähigen Alter steht, für die Verteidi¬
gungskräfte. Wir haben den Willen , uns im Falle eines
Ängrittc» zu verteidigen, und unser Widerstand dark nickst
nur im Reden bestehen. Wir sind es unseren Kindern und
unseren Kindeskindern wie auch den früheren Generatio¬
nen schuldig, das zu erhalten, was wir gewonnen haben
und unser Land mit der gesamten Kraft zu verteidigen,
die ein entschlossener Wille und ein mutiger Geist geben
können. Was auch immer kommen mag, das Vertrauen auf
eine tapfere uvd unnachgiebige Verteidigung wird uns be¬
geistern unb̂ nseren Rachkommen Muk und Kraft geben."

Entzkanör Angriffe aus Frankreich
Täglich fünf Tote seil 1940.

Paris , 19. Mürz . Autorisierte Kreise in Vichy erklärten
Meldungen der Pariser Presse zufolge , eine Uebersicht
über die englischen Angriffe auf Frankreich ergäbe , daß
seit Juni 1940 durchschnittlich täglich fünf Franzosen dis
Todesopfer der Briten seien. Die Zahl der Verwundeten
belaufe sich täglich auf 15. Die Zahl der seit dem Waffen¬
stillstand durch die Engländer ermordeten Franzosen sei
erheblich höher als die während der Kampfhandlungen
zwischen dem 5. September 1939 und dem 10. Mai 1940
gefallenen französischen Soldaten.

- kowsn von Lsri llnssit
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20. Fortsetzung
»Wm » rauen müssen uns eben Mühe geben , uns zu

»egen. Dafür sind wir Soldatenfrauen . Wann ist die
Wohnung fertig ?"

„In einem halben Jahr , heißt es ."
^ " ' Kann ich nicht in den trostlosen^ „Das ist zu lange.

Gasthot ziehen ?"
„Daran habe ich auch schon gedacht", meinte er ein

wenig zaghaft . „Aber das kann ich dir doch nicht zumuten ."
„Weshalb denn nicht? Wenn ich drei Wochen im Heu

einer Skihütte schlafen konnte, werde ich doch wohl ein
halbes Jahr im Bett eines Gastliches schlafen können."

„Ach, wenn du doch wenigstens einmal ordentlich auf
mich schimpfen wolltest. Dann würde mir viel leichter ums
Herz werden . Manchmal komme ich mir wie ein roher
Landsknecht vor , weil ich immer nur an mich, an das
Fliegen und meinen Soldatenberui denke."

„Ich möchte keinen Mann haben , der nicht an seinem
Beruf hängt " Sie sann ernst und nachdenklich vor sich hin,
und nach einer Weile fuhr ste leiser fort : „Soldat fein
ist auch noch mehr als ein Berus , mit dem man sein Brot
verdienen kann."

Hollborn bemerkte, wie der Hauptmann verstohlen die
Hand seiner Frau suchte. Die harten Züae seines hageren
Gesichts wurden weich, und er iah einen. Augenblick wie
ein großer , hilfloser Junge aus.

Dann erschien der ^ ellner . auf «einer Hand ein riesiges
Tablett balancierend . Hollborn iah aus die Uhr. „Ich
möchte zahlen " , ries er dem Ober zu.

Die junge Frau blickte ihn einen Augenblick an . und er
batte das Gefühl , als wolle sie etwas lagen . Aber er hatte
A eilig, dem Bereich dieses Tisches zu entrinnen Das
Gespräch hatte ihn aufgewühli und n eine seltiame Unruhe
gestürzt. Er hatte Angst, die Stunde die ihm nur bevor-
ttand und für die er stch gerüstet fand , könnte ungenützt ver¬
streichen. wenn er zu spät zur Oper käme Außerdem war
oa wieder aus dem Dunkel weit mriicklioneider Taae der

Helle Schein einer irrimierung aufgebrochen , der in ihm
gefährliche Gedanken zu entzünden drohte . In diesen
beiden Menschen spiegelte sich ein Abschnitt seiner eigenen
Jugend wider , den er damals glaubte , nicht überwinden zu
können.

Er zahlte und erhob sich. Groß und breit stand er vor
dem Tisch und sah auf die iunge Frau herab , die plötzlich
zu ihm aufschaute. Ein geheimnisvolles Lächeln lag um
ihren Mund . Er erschrak, grüßte hastig und ging eilig
davon . An der Tür blieb er stehen und wandte sich um.
als wollte er die iunge Frau und ihr seltsames Lächeln
noch einmal aus weitem Abstand sehen. Aber sie verbarg
sich hinter der dichten Menschenmauer , und so trat er aut
die nächtliche Straße.

Nachdem er einige Schritte gegangen war . gab er stch
Rechenschaft über das bestürzende Erlebnis . So batte
Carola gelächelt. als er sie zum letztenmal gesehen. Carola
Heidorns Wie weit lag das zurück? Zwanzig Jahre —
nein , dreißig Jahre — dreißig Jahre , mein Gott , welch
unendlich lange Zeit ! Was war seit dem Jahre neunzehn-
hundertundneun alles in der Welt gelchehenl Wie winzig
klein war letzt die Episode gegenüber den gewaltigen Er¬
eignissen dieser Zeitspanne , und doch hatte er einmal
geglaubt , er würde sie nie vergessen können . Nun sah er
mit einemmal Carola Heidorn wieder vor sich, als sei
gestern lener Abend gewesen, an dem ste ihm sagte , daß es
nun an der Zeit wäre , sich zu trennen , da es ihr sonst zu
schwer werden würde . Er war wie aus allen Wolken gefallen.
Dann hatte er sie angesleht , ihn jetzt noch nicht zu verlassen,
er hatte getobt und sich gebärdet wie ein Eifersüchtiger , er
hatte sie mit Borwürfen überschüttet , ihr wäre wohl der
einfache Bergschüler und Pionierunterofsiziei nicht gut
genug , und dann hatte er ihr gesagt , er wolle ste aus der
Stelle heiraten.

Sie aber batte zu allem nur den Kops geschüttelt und
geheimnisvoll gelächelt. Und dann war er aufgesprungen,
hatte ste allein gelassen und nie wieder etwas von ihr
gehört , lo lehr er sich auch bemüht hatte , eine Spur von
ihr zu finden . Erst als es zu spät war , hatte er angefangen,
über sie nachzudenken, und da war es ihm in einer beschämen¬
den Weise bewußt geworden , daß er nichts von ihr wußte,
weil er sie nie gefragt hatte . Er batte einlach ihr Da-Sein
als ein beglückendes, aber selbstverständliches Geschenk hin¬
genommen Was sie ihm aber wirklich bedeutet hatte , das
war ihm erst klar geworden , als sie ihm fehlte . —

Unversehens stand Hollborn vor dem Eingang der
Staatsoper Einen Augenblick war es ihm. als erwache er

us einem Traum , und er brauchte eine gewisse Zeit , um
ch von der unwirklichen Vergangenheit zu lösen. Die erste
Berührung mit den harten Dingen der Gegenwart war
enn auch ein wenig schmerzhaft. Er spürte sogar , wie
in die Veriuchunabeschlich , umzudrehen und zu der jungen
irau und ihrem Mann zurückzukehren. Aber er schüttelte
lese .Schwächeanwandlung schnell von sich ab, zudem ries
!mand seinen Namen . Es war lein Fabrer der neben dem
Sagen stand.

Hollborn stieg sofort ein, und es dauerte nur eme kurze
lest. bis seine Frau erschien. Im matten Schein der kleinen
ampe an der Wagendecke sah er, wie in ihr Gesicht ein
lusdruck des freudigen Erstaunens trat , der aber schnell
erwehte wie dünner Rauch im Windstoß.

„Nett , daß du mich abholst" . sagte sie, während er ihre
hmale . kühle Hand umspannte , und ließ sich neben ihm
ieder. In ihrem langen , fließenden Abendkleid wirkte sie

^ .̂Wollen '^wir noch irgendwohin fahren ?" fragte er.
leine Stimme hatte einen warmen Klang , der um
auen warb ..Vielleicht möchtest du noch eine Klemlgkett essen?

Sie sah ihn prüfend an , und als er unter ihrem Blick
nsicher wurde , lächelte sie überlegen . „Du hast etwas auf
:m Herzen, nicht wahr ?"

Er nickte und schaltete schnell das Deckenlicht aus.
„Ist es etwas Ernstes , über das wir uns aussprechen

Wen ? Oder ist es etwas Harmloses , über das man neben
:m Essen her plaudern kann ?"

„Es ist etwas sehr Ernstes . Olga " , antwortete er mit

^ „Mmn will ich nichts essen", sagte sie nach kurzem.
ögern , beugte sich ein wenig vor und rief dem ,faorer zu.
stack Hause, bitte " ^

Der Motor begann lauter zu brummen , dann letzte um
ü Wagen in Bewegung . Sie redeten wahrend der Fahr
cht miteinander . Nur einmal fragte sie lene . „Han mi

" Er zündete ein Streichholz an. hielt es ihr hin. und ai^
r Gesicht sich der kleinen Flamme näher e ab daß

vollkommen ruhig und gelosten war . Nur die Zwarette

^^ Sie ' ist^ein vie ^ beberrlchterer Mensch als ick- dachte er
ährend er das alimmende Streichholz m den Aschenbecher
arf Dann wanderren leine Gedanken zu dem Haupt-
ann und seiner tapferen Frau zurück und die Mutlos,a
,t die ihn zu besagen drolno beaarm lanalam wieder >'
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Kt» humorvoller Wegweiser unserer Gebirgsjäger an der
Ostfront.

PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Lehr lWb.1

Das „Nürnberger Ei"
Bor 400 Jahre« starb Peter Henlein. der Dater der Taschenuhr— Nürnberg ehrt eine« seiner großen Söhn«

Afrikanischer Frühling
Von Kriegsberichter Fritz Dettmann.

PK. I » den Palmengärten zwischen Tripolis und Mtsu-
rata und in den Oasen haben die Fruchtbäume ihre Blüten¬
kronen aufgeblendet. Frühlingshafte , starke Stürme verwehen
dt« letzten trüben Wintergedanken. Sie lassen die vergangenen
Nonate vergessen, als sei alles nur ein Traum gewesen. Aus
einem verwandelten Afrika, einem verwandelten Libyen
brachen die britischen Stahl - und Menschenmassen aus die
deutschen und italienischen Kämpfer ein. Der Ausbruch dieser
Massen war aus einen Zeitpunkt gelegt, wie ihn die winterliche
Natur günstiger nicht beeinflussen konnte. Unter der Marma-
rtca wirbelte ein wütender Wind tagelang undurchsichtige
Mauern des Sandsturmes ; dann setzte eine wahre Sintflut
»in durch Tage und Rächte und wandelte das trockene Land
in einen einzigen See von Schlamm. Sturm und Wasser zer¬
störten die Nachrichtenverbindungen der Verbündeten , machten
die Via Balbia fast unpassierbar, weichten die Flugplätze auf,
rissen Zelte und Lager auseinander . Wütende Wassermassen
strömten aus den Whadis ins Meer. Der Nachschub an Muni¬
tion und Treibstoss blieb stecken, und die Flugzeuge konnten
nicht starten.

An der östlichen UnweUergreuze aber wartete das bri¬
tische Gros , eine Uebermacht von Menschen, Stahl und Flug¬
zeugen, um die wohlgelungene Vorarbeit , die in diesem Fall
hie Natur als Stoßtrupp geleistet hatte, zu vollenden. Doch
die Briten hatten wohl nicht damit gerechnet, daß ihr kraft¬
voller Vorstoß eine solche Kamps« und Willensstärke bei den
verbündeten Gegnern auslösen würde . In Sollum und Hal¬
saya wehrten sich die Verteidiger, von der Außenwelt avge-
schnitten, von der Seeflanke fortdauernd beschossen und aus
der Luft mit Bomben. Kanonen und Maschinengewehren an¬
gegriffen, wochenlang bis zur letzten Patrone . Sie banden
ormsche Kräfte, die für andere Zwecke gedacht waren . Der
Gert ihrer heldenhaften Leistung war erst in jenem Augen¬
blick richtig zu ermessen, als Generaloberst Rommel im Ja¬
nuar den Spiest i - Ebenfalls gleich nach Beginn der
britischen O"

r- . .- rschlachlen in der Marmarica
eingesetzt . .. ... bedeuten Namen, wie Sidi Omar , Gambut
oder Bir Gobi ? Es sind Flächen in der Wüste, die durch
einen Brunnen oder eine winzige Oase von wenigen Palmen
ihren Namen erhielten. Doch sie bedeuten in diesem Fall alles.
An diesen Stätten schon wurden die größten Teile der frischen
britischen Panzerbrigaden aufgelöst oder so angeschlagen, daß
der Rest niemals zu einem Durchstoß bis Tripolis oder weiter
ausreichen konnte. Hier schon kam damals der britische Vor¬
stoß ins Stocken. Ein Widerstand von solcher Härte war un¬
programmäßig . Er brachte Verwirrung in das System des
englischen Nachschubs.

Was in diesen Wochen eines schwerumkämpstenRückzuges
von den Soldaten aller Waffengattungen der Verbündeten
geleistet wurde, läßt sich nicht in wenige Worte fassen. In
stundenlangen, gefährlichen Nachtslitgen gingen die deutschen
Transportflieger bis Sollum und Halsaya, um die Abge¬
schnittenen mit Munition , Wasser und Lebensmitteln zu ver¬
sorgen. Es waren Flüge in die Höhle des Löwen, in Räume,
wo mit dem Morgengrauen die dichten britischen Jagdsperren
in den Himmel stiegen. Es waren Flüge , die den Transport¬
flieger in die Reihe seiner kämpfenden Kameraden hoben. Eine
Sandvoll deutscher und italienischer Jäger , deren Bodenorga¬
nisationen dazu in fast ständiger rückwärtiger Bewegung
waren, kämpfte mit ungebrochenem Willen wochenlang gegen
«ine gewaltige fliegende Uebermacht. Kampfflieger und Stukas
behämmerten den britischen Nachschub, und Transportflieger
retteten aus den zu räumenden Gebieten im letzten Augen¬
blick, was gerettet werden mußte.

Der Plan der Briten , unter Ausnutzung Maltas und Bom¬
bardierung von Tripolis jeden weiteren Nachschub aus Europa
für die Verbündeten unmöglich zu machen, hatte nur wenig
Erfolg . Als der so kraftvoll begonnene britische Stahlstrom
Anfang Januar ebenso kraftlos bei Agedabia auslief , waren
die Vorbereitungen für einen Gegenstoß der Verbündeten
schon in vollem Gange. Unter Konzentration aller Kräfte setzte
schon Ende Dezember eine fast pausenlose Bombardierung
Maltas ein. Die Arbeit des vergangenen Jahres wurde mit
einer Kräfteballung fortgesetzt, wie es England nicht erwartet
hatte. Malta als Marinestützpunkt vor allem der U-Boote und
leichteren Einheiten , die monatelang den Nachschubweg nach
Tripolis gefährdet hatten , wurde schon nach wenigen Woche»
ans den Angeln gehoben.

Die Auswirkung der ständigen Luftangriffe aus Malta
als Stützpunkt der britischen Luftwaffe zeigte sich schon in den
ersten Tagen des Januar . Die allnächtlichen Angriffe auf
unsere NachschubbasisTripolis verloren immer mehr an Kraft
Sie sind heute so selten wie schnell vorüberzichende Frühlings
gewitter.

Mit der Sicherung des Seeweges war Rommels
Stunde gekommen.  Der Gegner rollte zurück wie eine
Kugel, die jede Bande verloren hat. Es war kein geordneter,
durchdachter Rückzug, sonder» eine regellose Flucht. . Plötzlich
war Zeit kostbarer als Wasser und Benzin , kostbarer als ge¬
waltige Vorräte und ein halbes Tausend nagelneuer Kraft¬
fahrzeuge.

Inzwischen haben die Ereignisse Englands Lage am
Mittelmeer verschlechtert. Das Verhältnis ist plötzlich genau
umgekehrt. In der Flanke der britischen Hauptmacht auf nord-
afrikanischem Boden und des fast 1000 Kilometer langen
Seeweges Alexandria —Malta liegen Kreta und Rhodos als
Luftstützpunkte nur durch eine knappe Flugstunde von Alex¬
andria und der Nachschublinie zur ägvptisch-libvschen Grenze
getrennt . Die Auswirkungen dieser günstigen strategischen
Position haben sich gerade in diesen Tagen deutlich gezeigt

Jetzt jährt sich der Todestag Peter Henleins , des
Schöpfers der Taschenuhr , zum 400. Male.

Es war ein langer Wog von den ersten Uhren überhaupt
bis zu jenem kleinen, unentbehrlichen Tick-tack. das uns heute
begleitet , wohin wir gehen und wo wir stehen. Zuerst waren
die Sonnenuhren , mit denen man das Wandern des Sonnen¬
schattens beobachtete. Dann kamen die Wasser- und Sand¬
uhren , bei denen man das Lassen einer Flüssigkeit oder-
feinen Sandes betrachtete . Die heute allgemein üblichen Räder¬
uhren kamen im zwölften Jahrhundert auf . Dann kam Peter
Henlein , fäschlicherweisemitunter auch Peter Hole genannt , ein
Nürnberger Schlosser, der um 1480 in Nürnberg geboren
wurde und in seiner Vaterstadt im Jahre 1542, also vor genau
vierhundert Jahren , starb . Er erfand um das Jahr 1510/11 die
dofenförmigc Taschenuhr mit einer Feder an Stelle des Ge¬
wichtes. Seine Erfindung wurde rasch berühmt und allent¬
halben sprach man mit großer Uoüerraschung von den „Sack-
nhren " bzw. den „Nürnberger Eiern ".

Bis zum Jahre 1640 etwa waren die Ubren meist in öer
von Henlein gegebenen eiförmigen Form , die ihnen ihren
Spottnamen eingetragen hatten . Von da an herrschte dann die
runde , heute noch in großen Zügen übliche Form vor, die
durch die Einführung der Armbanduhr manche Abweichungen
erfahren hat.

Im Laufe des siebzehnten Jahrhunderts erfuhr die Ta¬
schenuhr manche Verbesserung . Der Minutenzeiger kam hilizu.
Der niederländische Physiker Huygens führte das Pendel als
Gangregler ein und später — gleichzeitig mit Hooke —- die
Spiralfeder . Im gleichen Jahrhundert erfand George Gra¬
ham noch die Ankerhemmung.

Bald war die Uhr Gegenstand eines oft hemmungslosen
Prunkes und kostbarster Ausstattung , die sich oft zu Extremen
steigerten . Emaillierte Uhrgehäuse gab es mit kostbaren bild¬
lichen Darstellungen , Verzierungen aus vier-farbigem Golde,
besonders in Frankreich , Uhren , die mit Perlen und Edel¬
steinen besetzt wurden u . a.

Allgemeingut wurde die Taschenuhr daun , als nur die
Mitte des vorigen Jahrhunderts , 1845, Adolf Lange in Glas¬
hütte die Präzisionsuhrenindustrie gründete.

Die Uhrenindnstrie wurde in D̂eutschland — wie ander¬
wärts auch — zu einem wirtschaftlich nicht zu unterschätzenden
Faktor . Kurz vor dem Jahre 1934, das für die deutsche Uhren¬
indnstrie , wegen Uebcrsetzung vor allem, verschiedene .wichtige
Neuerungen 'brachte, zählte man im damaligen Deutschland
nicht weniger als 14 000 Betriebe im Uhrengewerbe , darunter
13 000 Reparaturwerkstätten . Fast 40000 Menschen waren im
Uhrengowerbe beschäftigt. Hauptgebict der Großnhrcnindnstrie
war und ist der südöstliche Schwarzwald mit Schramberg und
Schwenningen als Hauptorten und Freiburg in Sachsen.
Taschenuhren wurden und werden vor allem in dem bereits
genannten Glashütte in Sachsen sowie in Ruhla in Thürin¬
gen und in der Nhreustadt Pforzheim hergeslellt.

Im Jahre 1936 wurden von der deutschen Uhrenindnstrie
Waren im Werte von 32,3 Millionen Mark ansgeführt . Ein¬
geführt wurde um 8,8 Millionen Mark , vor allem Ersatzteile
ans der Schweiz, die in der Taschenuhrenindnstrie an der
Spitze steht. Neben Deutschland erzeugen Uhren in großem
Umfang noch Frankreich , England , Italien und Japan . Die
größte Uhrenindnstrie der Welt besitzen die USA.

i Auf dem Hefnerplatz in Nürnberg hat Henleins Ge-
! burtsstadt dem Erfinder ein Denkmal errichtet . Die Kriegs-

Verhältnisse zwingen dazu, die Vierhundertjahrfeier für Petrr
Henlein nicht in großem Rahmen stattfinden zu lassen. Nürn¬
berg trifft aber Vorbereitungen , um das Erinnerungsjahr
doch würdig zu begehen. Im großen Saal des schönen Nürn¬
berger Rathauses wird eine Gedenkfeier stattfinden , in welcher
der Direktor des Germanischen Museums in Nürnberg , Dr.
Kohlhaussen, über Peter Henlein sprechen wird . Im Nürn¬
berger Schauspielhaus erscheint am gleichen Tag in Neu¬
inszenierung das Schauspiel „Das Nürnbergisch Ei " von
Walter Harlan , dem Vater Beit Harlans , der bekanntlich vor
einigen Jahren in Nürnberg seinen großen Tobis -Film „Das
unsterbliche Herz " gedreht Hai, der Peter Henlein — allerdings
in sehr freier Bearbeitung — gewidmet ist und Leben und
Werk Peter Henleins einem sehr großen Kreis nahegebracht
hat , der bisher wenig oder gar nichfs von dem Schöpfer der
„Nnrnberger Eier " gewußt hatte.

Was die Nürnberger alles erfunden haben
Vom „Nürnberger Ei " bis zur Klarinette

Peter Henlein , der ans der Suche nach Neuem den Weg
zur Taschenuhr fand , ist nicht der einzige berühmte Erfinder
ans Nürnberg , wenn man die zahlreichen kleinen und größe¬
ren Erfinder unserer Tage , in denen sich diese oder jene Er¬
findung gar nicht mit denen auf primitiver Grundlage oft
gewordenen vergangener Zeiten vergleichen läßt , außer An¬
satz läßt.

Zwei wichtige Erfindungen für die Waffe wurden ehedem
in Nürnberg gemacht. 1515 erfand Meister Recknagel das Rad-
schlcß, jenes Gewehrschloß des 16. Jahrhunderts , bei dem der
Zündnugsninken durch die Reibung eines Rädchens an
Schwcfelkie erzeugt wurde , wodurch die umständliche frühere
Handhabung wesentlich erleichtert wurde . Ein Menschcnalter
später , um 1560, brachte Hans Lobsinger die Windbüchse auf,
di- nch bis in unsere Tage .gehalten hat . Die Windbüchse ist
nichts anderes als das heute noch im Sport übliche Luft-
gewch. . bei dem das Geschoß, ein Bolzen oder ein Bleikugel-
Gen, durch Preßluft aus dem Lauf getrieben wird.

Um die Zeit der Erfindung der Windbiichse fand Meister
Rudolph eine Methode der Drahtherstcllnng , die in ihren
Grundzügen bis auf den heutigen Tag sich kaum verändert
hat . Mit dem Drahtzieheii , dem Drahtmachcn in Form eines
fortlaufenden Stranges legte ein Nürnberger den Grund zu
einem sehr wichtigen Gewerbe.

Sehr bedeutungsvoll wurde die Erfindung von I . Präto-
rius , dem wir den um 593 erstmals erstandenen Meßtisch
verdanken , das wichtige Feldmeßinstrnment , das uns in die
Lage versetzt aus zeichnerischem Wege ein geometrisch richtiges
Bild de? Geländes in beliebiger Verkleinerung zu geben.

Musiker und Musikfreunde wird es interessieren , zu erfah¬
ren , daß sie ein so köstliches und beliebtes Instrument wie di«
Klarinette einem Landsmann Peter Henleins verdanken , Mei¬
ster I . Ehr . Denner , der um 1690 die Klarinette durch eir.r
Verbesserung ans einer alten Bolksschalmci entwickelte, das
bekannte zylindrische Holzinstrnment , in dem unter dem Druck
des Atem-Windes die eingeichlossene Luftsäule sich in Schwin¬
gungen versetzt. Wohl sind die alten Formen der Klarinette
so gut wie verschwunden, wie die veraltete L -Klarinette , da¬
für aber sind neue Formen gefunden worden , die seit langem
zum eisernen Bestand jeder Kapelle und jeden Orchesters ge¬
hören.

Er machte Kneipp die ersten Kneipp -Sandalen
Das Bad der Barfutzlönfer — Ern Schuh , der weltberühmt

Wnr-L«
In Bad Wörishofen konnte dieser Tage der Schuh-

machermeister Andreas Binzer seinen NO. Geburtstag
feiern , einer der Männer , die die Kneipp -Sandale be¬
rühmt gemacht haben.

Zwischen Augsburg und Kempten liegt eine schwäbische
Siedlung , die gegen Ende des vorigen Jahrhunderts begon¬
nen hat , Weltruf ' zu sammeln : Bad Wörishofen . Der einfache
Pfarrer dieses Dorfes , Sebastian .Kneipp, ein Mann , der den
Krankheiten mit den reinen Kräften der Natur zu Leibe ging
und dabei schöne Erfolge anfzuweisen hatte , von denen man
bald weit über des deutschen Reiches Grenzen hinaus sprach,
hat diesen guten Ruf Wörishofens begründet . Seit dem Tode
des Gründers im Jahre 1897 hat es seinen Ruf immer mehr
festigen und ausweiten können.

Etwas abseits von der großen Straße — trotz der Ver¬
bindung mit einer kleinen elektrischen Bahn — liegt Bad
Wörishofen , inmitten von Wiesen und Wäldern , ein stattlicher
Ort heute mit gut über 35000 ständigen Einwohnern , die in
jedem Jahr an die 25 MO Gäste ans aller Welt anfnehmen
in ihren schönen und gepflegten Pensionen und Kurhäusern,
Gäste, die immer Wisderkommen, angezogen von der reinen
natürlichen Umgebung des Bades und überzeugt von der
Wirksamkeit des Natnrheilverfahrens , das Sebastian Kneipp
begründet hat . Wörishofen hat es bewußt abgelehnt , ein mon¬
däner Badeort zu werden . Nichtsdestoweniger lebt in dem Bad
ein geselliger Betrieb — dem natürlich setzt der Krieg wie
jedem anderen Bade - und Urlcmbsort auch Einschränkungen
auferlegt —, der allerdings eine eigene Note , eben die Wäris-
hofener Note hat . Zum Kneippschen Natur -Heilverfahren ge¬
hört bekanntlich auch das Barfußlaufen , das Laufen in der
bekannten Kneippsandale , die in Wörishofen sogar — gesell¬
schaftsfähig ist.

Es mag schon mancher über die Kneippsandale gelacht
haben — zu Kneipps Zeiten taten das noch viel mehr —, aber
es muß doch fcstgestellt werden , daß die Kneippsandale sehr-
rasch einer der berühmtesten Schuhe der zivilisierten Welt ge¬
worden ist, ein Praktischer- Schuh mit einer dicken Sohle , um
die Tücken des Bodens nicht die menschlichen Sohlen spüren
zu lassen, und einigen Rieme -.r, um die Sandale am Bein
festznhalten . Zuerst trugen nur bis Kurgäste von Wörishofen
diesen Schuh , dann zog sich der Kreis immer weiter , so daß
inan schließlich auch außerhalb Wörishofen sich Kneippsanda-
len beschaffte. Meister Binzer gehört zu jenen Männern , die
diesen Schuh berühmt machten. Er fertigte Sandalen für die
ersten Kurgäste in Wörishofen , und von ihm bezog auch
Sebastian Kneipp selbst seine ersten Sandalen , die später
seinen Namen führten , die schließlich gar zu einer Besonder¬
heit Wörishofens wurden.

Was ist eigentlich Kopra?
Von der Kokospalme und ihrer Bedeutung

Zu den wichtigsten Kulturpflanzen Ostasiens und Ozea¬
niens gehört die Kokospalme . Früher wurde oft angenommen,
daß ihre Heimat der amerikanische Kontinent sei, Doch ist sie
weder hier noch in Afrika ursprünglich zuhause. Als ihre
Heimat muß man vielmehr Südostasien oder die indonesische
Inselwelt ansehen. Von dort ist sie nach Afrika und nach
Amerika gewandert , wo sie schon vor der Entdeckung des
neuen Kontinents durch die Europäer auf einigen Strichen
der tropischen Pazifikküsie vorhanden war.

In Ostasien findet die Kokospalme die vielseitigste und
häufigste Verwendung . Am intensivsten wird die Kokospalme
auf Ceylon , in Hinterindien und Britisch -Jndien in Pflan¬
zungen angstbant, aber auch auf den Südseeinse^n liefert sie
reiche Erträge . In erster Linie ist die Kopra zn nennen , das
getrocknete Samenfleisch der Kokosnuß . Es enthält 50 v. H.
und mehr Fett . Ans ihm wird später in fabrikmäßiger Weise
durch Auspressen oder Ausziehen das bekannte Kokosöl ge¬
wonnen , das vielfach als Rohstoff für bestimmte Fette zum
Kochen und Backen dient , aber auch in der Margarine -, Sei¬
fen- und Kerzenherstellung eine bedeutende Rolle spielt.

Die Preßrückstände der Kopra , auch als Kotosnußkuchen
bekannt , dienen als Futtermittel . Die Kokosfaser findet auch
in Europa ihre wichtige Verwendung zur Herstellung von
Schnüren , Seilen , Teppichen, Bürsten , Treibriemen und
Schiffstanen . Die Nüsse selbst sind als erfrischende Steinfrucht
überall beliebt.

Noch vielseitiger wird die Kokospalme an Ort und Stelle
von den Eingeborenen verwendet , denen sie in vieler Hinsicht
beinahe unentbehrlich ist. Die Nußschalen werden in mannig¬
facher Form als Hausgerät verwendet . Durch ihre Härte
geben sie vortreffliche Behälter für Wasser, Oel und andere
Flüssigkeiten ab. Geteilt , dienen sie als Eßschalen oder Trink-
geschirre. Man fertigt aus ihnen Löffel, Schaber und Arm¬
ringe an , ja, auf den Tasman -Jnseln gelten kleine Scheiben
aus den Schalen der Kokosnüsse sogar als Geld . Ohne die
Kokospalme wäre der Hausbau in manchen Gegenden , so z. B.
in der Südsee , fast unmöglich . Das Bauholz gibt der Stamm
her , der ja bis zu 30 Metern lang wird , bas Dach wird mit
den Blättern gedeckt, und die Faser bildet oft das Verbin-
dungsmittel . Außerdem stellt man aus den Blättern Matten,
.Körbe und allerhand anderes Flechtwerk her . Die Milch der
Kokosnuß ist ein anerkannt erfrischendes Getränk , das Fleisch
der reifen Nuß wird gegessen. Sehr beliebt sind auch dis
Endknospen des Stammes , als „Palmkohl " bieten sie ein vor¬
zügliches Gericht.

Gewonnen wird auch der zuckerhaltige Saft aus den ab¬
geschnittenen Blutenständen der Kokospalme . Durch Einkoche«
erzeugt man aus ihm Palmzucker , der durch Gärung »um
berauschenden Palmwein wird.
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